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Die bsdislhk FadriKicheKtm
im Jahre 1908 .

Eine etwas trockene Materie I denkt mancher
unserer Leser und überschlägt unwillig die in
der sozialdemokratischen Presse über diesen Gegen¬
stand erscheinenden Artikel. Trockene Materie :
nur scheinbar . Unendlich wichtig für jene un¬
zähligen Namenlosen, die jahraus , jahrein mit

.ihrem physischen und psychischen Leben an die Fa¬
briken geschmiedet sind , wie der Sklave an seine
Setten . Ähr inneres und äußeres Wohlbefinden,
ihre Befriedigung oder Unbefriedigung über die ge¬
leistete Arbeit , ihre zahllosen Versuche, auch die
Fabriken als Werkstätten menschlicher Arbeit zu
halbwegs wohnlichen Räumen umzugestalten, die
Stellung des rnodernen Staates zu dem organi¬
sierten Kapitalismus und noch vieles andere, was
mit dieser Frage im direkten Zusammenhang steht,
soll der Fabrikinspektorenbericht wiedcrspiegeln.
Er kann eine vielseittge Fundgrube volkswirtschaft¬
licher Betrachtungen , nationalökonomischer Schluß¬
folgerungen sein ; er kann anfrollen die gesamte
Lebenshaltung des heutigen Proletariats , er kann
es zeigen in seinen mannigfachen Leiden und Freu¬
den, er kann sich vertiefen in seine organisatorischen,
seine geistigen Bedürfnisse, kann von der hohen
Warte strengster Unparteilichkeit, aber auch zu for¬
dernden tieferen sozialen Verständnisies das je¬
weilige Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer scharf umrissen feststcllen und somit der
breiten Oeffentlichkeit einen intensiven Einblick in
das soziale Leben der Gegenwart eröffnen : in
dieses Leben , welches so vielen Staatsmännern ,
Parlamentariern und anderen im öffentlichenLeben
des Bourgeoisstaatcs stehenden Männern leider
noch immer ein Buch mit sieben Siegeln ist, das sie
nicht anfzuschlagen belieben , weil die ganzen Nacht¬
seiten der gottgewollten Gesellschaftsordnung sich
ihnen, wenn auch stark umhüllt , offenbaren.

Welche Unwissenheit, welche Gleichgiltigkeit,
welche bodenlose Oberflächlichkeit auf diesem Ge¬
biete ständige Erscheinung ist, das braucht in einem
sozialdemokratischen Blatte nicht erst bewiesen zu

. werden . Jede Nummer , jede einzelne Notiz, die
von und für Fabrikarbeiter geschrieben ist, gibt
davon ausreichend Beiveis. Man braucht sich nur
die Reden gewisser Regierungsvertreter im Reichs¬
tag und auch in den cinzelstaatlichen Landtagen
vor Augen zu führen , nian braucht sich nur — um
ein konkretes Beispiel sprechen zu lassen — , an die
Worte des Justizniinisters v. Dusch im badischen
Landtag zu erinnern , die anläßlich der Besprechung
eines Streikfalles lauteten : Von Berlin oder sonst-
woher koninit ein sozialdemokratischer Agitator
nnd dann wird gestreikt ! Herrscht selbst
in einem Ministergehirn ein so „ hohes Maß " des
Verständnisses des organisatorischen Lebens der
Arbeiterklasse — und das gegebene Beispiel könnte
ganz beliebig unter Berufung auf Reichstag und
Landtage derniehrt werden —, dann braucht man
sich über die kleinliche Gehässigkeit und die unver¬
frorene Borniertheit mancher Staatsmänner , wenn
sie über Arbeiterfragen diskutieren , nicht zu wun¬
dern. Unsere Edelsten und Besten pflegen bekannt¬
lich den Pferde - und anderen Sport mit unendlich
größerem Interesse , wie das Studium sozialer
Fragen . Beim Diner und Souper ein Gespräch
über soziale Fragen , über Lohn- und Arbeitsver¬
hältnisse besitzloser Proletarier , pfui , wie ungebil¬
det und unstandesgemäß I

Nun zum Bericht selbst. Wir wollen nicht wie¬
derholen, was an dieser Stelle schon unzähligemale
betont worden ist, daß nämlich der badische Fabrik-
inspektorenbericht jahrelang das Hauptinteresse un¬
ter sämtlichen Fabrikinspektorenberichten der deut¬
schen Bundesstaaten auf sich lenkte . Der verstorbene
Wörishoffer war der Mann , der den Mut und die
Kraft hatte, der Kapitalistenwelt Badens — und
damit zugleich auch der deutschen überhaupt — den
ungeschminkten Spiegel der Unternehmerrücksichts¬
losigkeit vorzuhalten . Er kannte keine Schonung
und sprach trotzdem nur aus , was Tatsache war .
Aber gerade w e i l es Wahrheit ivar , was er in sei¬
nen anregenden Berichten feststellte , deshalb beim
jedesmaligen Erscheinen seines Berichts das kapita¬
listische Feldgeschrei : Kreuziget ihn ! Im badischen
Landtag machten sich di« Wittum und Genossen zum
donnernden Sprachrohr der Unternehmerklagen,
im Reichstag stimmten der Großindustrielle Hehl
und andere seines Schlages ihre Leier auf denselben
Ton . Wußte man doch nur zu genau, daß diese
großen und kleinen Denunziationen , die man an
Wörishoffer übte, bei der Regierung eines jeden
Bundesstaates „verständnisvolles " Gehör fanden.
Gar oft konstatierten die sozialdemokratischen Ver¬
treter im Reichstag , daß der eine oder andere
Fabrikinspektorenbericht des einen oder anderen
Bundesstaates sorgfältig „umredigiert " worden ist,
wenn er allzu offen der Tendenz, daß Negierung
und Unternehmertum gewifie gemeinsame Interes¬
sen haben , ins Gesicht schlug. Um so freudiger ver¬
wies man dann auf Wörishoffer , weil man die
Ueberzeugung Hatte, daß dieser schon einem sol¬
chen Versuch die ernsthafteste Opposition ent¬
gegengesetzt hätte .

Inzwischen weht auch inBaden ein andererWind :
der Nachfolger Wörishoffers , Herr Oberregierungs¬
rat Dr . B i t t m a n n , der jetzige Leiter des
Fabrikinspektorats , nimmt die graue Theorie von
der Aussöhnung der Klasten noch immer für bare
Münze und - handelt darnach. Schon in der letz¬
ten Landtagssession haben die sozialdemokratischen
Redner ihm die Unhaltbarkeit dieser Theorie nach¬
gewiesen . An der Hand des Berichts ist man jeden¬
falls in der Lage, zu konstatieren, inwieweit Herr
Dr . Bittmann auch heute noch auf seine Theorie
schwört. Unsere Aufgabe ist es, schonungslos
seinem Bericht die rauhe Wirtlichkeit enrgcgen -
zusetzen, selbst auf die Gefahr hin, daß diese „auf¬
hetzerische " Tätigkeit im Fabrikinspektorat wenig
angenehm vermerkt wird.

Schon die Mitteilung in der Einleitung des Be¬
richts, die sich auf die Zahl der revidierten
Betriebe bezieht , gibt vollauf Grund zu be -
rechtigter Kritik . Für das Jahr 1904 wird fest¬
gelegt :

In Im Reicks-
Baven durchschnitt

Von den vorhandenen Betrieben
wurden revidiert (Prozent.) . 36,45 49,82

Ein Beamter besuchte Fabriken . 375 271
Auf einen Beamten kamen zu

revidierende Fabriken . . . 1028 648
Zahl der in den revidierten Fa¬

briken tätigen Arbeiter . . . 22 646 12 160
Die vorliegenden Zahlen sprechen ' stark zu

ungun st en der badischen Fabrik¬
inspektion . Es wird mit aller Deutlichkeit
konstatiert, daß das liberale Musterländle nicht ein¬
mal den Reichsdurchschnitt an revidierten Betrieben
erreicht , es wird festgestellt , daß die Beamten fast
das Doppelte an Betrieben zu revidieren haben , wie

es im allgemeinen in Deutschland üblich ist . Und
— nicht zum Vorteil der Arbeiter — steht die Tat¬
sache fest , daß ein Beamter 12 000 Arbeiter gründ¬
licher revidieren kann, wie 22 000 .

Mit diesen Ziffern wird man in den Fabrikinspek¬
torenbericht eingeführt . Eine Empfehlung stellen
sie nicht dar . Die Logik der Dinge ist doch die :
Reicht die Zahl der Beamten nicht aus , muß eine
Vermehrung erfolgen. Auf die finanzielle Seite
darf nicht Rücksicht genommen werden.

6adilcber Landtag.
Die Schuldebatte

hat gestern ihren Anfang genommen. Bis jetzt be-
tvegte sie sich fast ausschließlich um die Finanz -
frage . Me kulturelle und volkswirtschaftliche
Seite dieser so wichtigen Frage wurde kaum flüchtig
gestreift. Verhältnismäßig war die Rede des Be¬
richterstatters noch die beste, obwohl wir uns , offen -
gestanden , mehr davon versprochen hätten . Inter¬
essant war die Bemerkung, der Religionsunterricht
sollte eigentlich von den Geistlichen erteilt werden.
Sehr richtig , nur muß noch hinzugefügt werden :
außerhalb der Schule. Allein zu dieser Höhe
einer prinzipiellen Auseinandersetzung vermögen
sich die Nationalliberalen nicht aufzuschwingen.
Allen „kitzeligen" Problemen gehen sie am liebsten
aus dem Wege . Das Zentrum befolgt unter den
obivaltenden Umständen dieselbe Taktik . Man kann
eine Frage von der Bedeutung der Schule nicht leicht
oberflächlicher behandeln, als es von den Fraktions -
chess der beiden großen Parteien geschehen ist . So¬
wohl Herr Fehrenbach als auch Herr Dr . Binz
beschränkten sich darauf , der Regierung zu verstehen
zu geben , daß die beiden großen Parteien in den
strittigsten Fragen — nachgeben werden . Und
das geschieht, obwohl die Reform unserer Schul¬
gesetzgebung selbst dann, wenn sie in der Fassung
der Kommissionsvorschläge erfolgen würde , noch
äußerst mangelhaft lväre.

Geradezu enttäuscht hat der demokratische
Sprecher, Abg . Ihrig . Man hat ihn noch vor
dem sozialdemokratischen Redner sprechen lassen ,
iveil er Volksschullehrer ist . Das „Wieschcn " war
also noch nicht abgegrast und doch wußte Herr Ihrig
faLOnichts zu 1"g«v fi ->ber die Landwirtschaft
sprach Herr Ihrig viel eingehender, als über die
S ch u l f r a g e . Wir hätten erwartet , daß gerade
von diesem Abgeordneten die prinzipiellen
seiten der Schul- und Lehrerfrage aufgerollt wür¬
den . Aber keine Spur davon.

Heute kommt als erster Redner Genosse Kolb
zum Wort . Er wird den Standpunkt der sozial¬
demokratischen Fraktion gründlich erörtern und so
den nachfolgenden Rednern Gelegenheit geben , sich
auch mit denjenigen Fragen zu beschäftigen, die
bei einer Volksschulrcform nicht mit Stillschiveigen
übergangen werden können .

Die Rede des Staatsniinisters war inhaltlich sehr
schwach . Er verteidigte den Standpunkt der Re¬
gierung mit Argumenten , die weder vor der Logik
noch vor den Tatsachen standhalten können. Die
sozialdemokratische Fraktion hat einige Abände¬
rungsanträge eingebracht, die an anderer Stelle
zu ni Abdruck gelangt sind . Sie beziehen sich in der
Hauptsache auf die V e r st a a t l i ch u n g desDolks-
schulwesens und die damit zusammenhängenden
prinzipiellen Forderungen der Sozialdemokrafie .

(68. Sitzung.)
* Karlsruhe , 3. Mai .

Präsident Wilcken » eröffnet um 9 Uhr die Siyunq .
Am Regierungrtisch Staatsminister v. Dusch und

Negierungskommissäre .
Eingegangen sind Petitionen de» Genieinderat » Aach

und weiterer 79 Gemeinden , die Verbindung der Boden-
scebahn mit der « chwarzwaldbahn; der Gemeinde Ohls¬
bach um Errichtung einer Haltestelle bei Station 6 der
Schwarzwaldbahn betr.

Das neue BolkSschulgesetz.
Abg . Rohrhurst (nail .) berichtet namens der Schul-

kommiifion über den Gesetzentwurf , Abänderungen de»
Elementarunterrichtsgesevesbetr. Derselbe beruh« auf
Beschlüsse» der beiden Kammern der lian &ftnnbe, di«
einstimmig Resolutionen gefaßt nach einer Aenderung de»
Volksschulgesetzes. Der vorliegende Entwurf stecke sich
zwei groß « Ziel« :

1 . die Hebung de» Volksschulunterrichts durch Erweite¬
rung der Unterrichtszeit und

2. die Befferung der GehaltSverhältnifle der etat¬
mäßigen Lehrer und Lehrefinnen.

Tatsächlich bedeute der Entwurf in mehrfacher Bo-
ziehung einen wr rötlichen Fortschritt. Er sehe eine nam¬
hafte Erhöhung der Zahl der Lehrer und eine Aus¬
dehnung der Unterrichtszeit für di« mittleren nnd obere»
Klasse« an Volksschulen vor ; er erleichtere den Gemeinde«
di« freiwillige Erweiterung der Unterrichtszeit. Die Ge-
haltsverhältnisie der etatmäßigen Lehrer und Lehrerinnen
an Volksschulen, der Lehrerinnen au Mittelschulen für
die weiblich« Jugend erfahren eine Besserung. Bisher
habe jede Klaffe der einfachen Volksschule nur 16 wöchent¬
liche Unterrichtsstunden gehabt ; dir vorgeschlagene Er¬
weiterung der Unterrichtszeit, die eine Vertiefung und
Ausdehnung des Lernstoffe» in den einzelnen Lehrgegen¬
ständen ermöglicht , solle in der Weise erfolgen, daß zwar
für die untersten Jahrgänge der Schüler aus päda-
gogffchen und hygienischen Gründen die bisherige Stun¬
denzahl belassen, für die mittleren und oberen Jahr¬
gänge erhöht wird . Dabei ist zu berücksichtigen, daß die
UeberfMung der Klaffen dadurch verhindert werde, daß
nur 70 Schüler für die Klaffen vorgesehen seien . Die
Wirkung dieser Herabsetzung mache eine Vermehrung der
Lehrer um 938 notwendig, nämlich 58 ® Hauptlehrer
und 408 Unterlehrer. Dabei sei wünschenswert, daß
die evangelischen Geistlichen sich mehr und inten¬
siver an dem Religionsunterricht be¬
teiligten . Der Zugang zu unseren Seminaren müsse
vermehrt werden , um da« genügende Lehrermaterial zu
erhalten ; hierzu sei eine Vermehrung der Lehranstalten
geboten und eine Verstärkung de? weiblichen Lehr¬
materials .

Eine Hauptaufgabe des Gesetzentwurfs sei aber auch
eine erheblich« Befferung der EinkömmS ^ verhältnisi«
des Lehrerstandes. Die Regierung Hab « « ne . durch¬
greifende und ausgiebige Berbefferung der GehaltSver -
hältnifie" für notwendig erachtet ; die von der Regierung
vorgeschlagene Neuregelung der Gehaltsverhältniffe trage
den Wünschen der Landstände nicht durchweg Rechnung ,
doch hoffe rr . daß hier noch ein Verständnis zu ec zielen
sei . Sehr schwierig lägen noch die Berhültniffe in der
Frage der Einreihung der Lehrer in den
Gehaltstarif , die von der Negierung vorerst noch
bestimmt vereint werde , während die Kommission ein¬
st i m >n i g auf der Einreihung in den Gehaltstarif
stehen geblieben >et. Redner erörtert sodann die einzelnen
Bestimmungen der Einreichung in 6 5 de- Gehalts¬
tarif », die ia w '

ederholt veröffentlicht worden find.
Weiter beantragt dir Konrmiffion , dem § 39 folgend «
Fassung zu geben : Die Hauptlebrer und Hanptlehrerinuen
an Volksschulen, die Hanptlehrerinnen an Mittelschulen
für di« weibliche Jugend , sofern sie die Befähigung zur
Erteilung höheren Unterrichte » nachgensiesen haben, er¬
halte« Gehalt nach Maßgabe des Gehaltstarif » und
Dienstwohnungen nach den Bestimmungen des Gesetzes .
Der Entwurf schlage aber auch wesentliche Araderunge»
iu der Belastung der Gemeinden vor, die ent¬
standen au» der Normierung der Gehälter und Ruhege¬
halte. Di« Kommiffion habe die Normierung durch
Prozentsätze abgelehnt im Hinblick auf die hohe
Belastung der Gemeinden , von denen viele schon an der
Grenze der Leistungsfähigkeit stünden ; es sei auch nicht

ich bekenne .
Die Geschichte einer Frau .

Von Clara Müller -Jahnke.
26) - (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung. )
Er , der Geistliche , wollte noch mehr . Marie , die

kranke Frau , hielt zitternd meine Hand, und der
alte , süße Schimmer wollte noch einmal in ihren
Angen cnffglänzen , als sie draußen in der dunkel
umbuschten Jasminsaube zu mir sprach, mir das
Elend ihrer Ehe enthüllte.

Er wollte noch mehr : Befriedigung . Eine volle
Befriedigung seiner starken Sinncntriebe . Eine
Befriedigung, die er als Geistlicher außerhalb der
geordneten Bahnen nicht suchen durfte , und
die er nun suchte bei dem blassen Weibe , dos sich ,
zitternd vor seiner Gier , in die entferntesten Ecken
ihrer ehelichen Wohnung flüchtete . . .

Ihren : Gatten zu gehorchen , war ihre „Pflicht" ,
find sie wäre kein braves , christliches Eheweib
gewesen, wenn sie sich ihm verw . i ert hotte.

„ Nimm die Faust und schlag
' ihm ins Gesicht !"

schrie ich auf.
Da erlosch der flüchtige Schimmer in ihren ver¬

grämten Zügen . Ein scheuer, gehetzter Blick flog
an mir vorbei . . .

„ Sei still , sei still "
, bat sie leise. „Du verstehst

es nicht . Wilma ; o Gott , das verstehst du nicht !"
„Doch"

, sagte ich empört, „ ihr wollt nur nicht
verstehen . Laßt euch aussaugen bis air den le . ten
Tropfen Blut ! Mit den Nägeln wehr' Dich, wenn
es nicht anders geht ! "

„Der Skandal , Wilma , — und — und siehst du :
ich würde ihn aus dem Hause treiben !"

Nun kam nrir ein Lachen in die Kehle. Ich schlucktees aber hinab. Da gab es keine Hilfe mehr.
Die Sole hat denn auch die erholte Wirkung

gehabt. Marie hat einem Knaben das Leben ge¬
geben nach neimmonatkicher Frist.

Und nach abermals Jahresfiist einem Madel . .
find nach abermals Jahresfrist ist sie gestorben .
An Entkräftigung, an allgemeiner Auflösung .Sie hat noch einmal ml die See gewollt, die ihren

| ersten Mädchenträumen ein so süßes Lied gesungen .
Aber die Aerzte haben sie nach Eger geschickt.

Aus dem Böhnrerlande kam sie als eine Sterbende
heim .

find fern in Schlesien lebt ein kleiner Junge ,
für den mein Name als Schutzengel in das dick¬
leibige Kirchenbuch eingetragen steht. Ich Hobe
Mariens Sohn noch nie gesehen . Wenn aber mein
Weg mich einmal an Rübezahls Gebiet vorbeiführen
sollte, so will ich einen Beilchenstrauß auf das Grab
der Frau legen und dem Knaben weich, wie mit
mütterlicher Hand über das blonde Haar streichen.

Ehe noch Marie hinüberging , hatte ich einen
anderen zu Grabe zu geleilen : Albrecht .

Sie sagten, er sei am Säuferwahn gestorben .
Sie brachten ihn in die Heimat seiner Frau und
begruben ihn aus dem Dünenfriedhof am Ostsee-
skrand.

Hinter einem blätterlosen Dorngestrüpp , am
Wege stand ich , als sie ihn vorbeitrugen. Militär
musik voran ! Dann ein lorpeergffchmückter Sa g,
von dem lange weiße und schwarze Atlosschleiien
herabwallen . . . . und das alles : die Trauersp tzen.
die Atlasschlefien , die Kreppschärpen und Lorbeer-
kränze raschelten und flatterten und flogen im
schneidenden Oktobcrstnrin.

find all ' die Jahre , die ich dnrchkamvst oder
vegetiert hatte , verwehten wie die Blätter von dein
Eichenbaum über mir . Als habe eine Fee mich
mit dem Zauborstab berührt , so däuchte mirs : ich
war ein fünfzehnjähriges Kind geworden.

Ich hätte die Reihe der Leidtragenden durch¬
brechen, hotte mich aus den Sarg stürzen und den
Toten herauc-reißen mögen an meine heiße, ver¬
langende Brust ; in die Ohren , die nicht mehr hör¬
ten, hätte ich ihm schreien mögen:

„Du , ich habe dich geliebt! Warum Haft du es
nie gemußt? "

Ach. ich >var so zahm geworden, daß ich derlei
Unschickliches n cht tat ; ich griff nur heimlich in
das Dorngestrüpp und riß mir die Finger blutig.
Das sah n einand, — das durfte ich tun.

Dann ging ich heim. Ich hotte meine Kinder¬
liebe begraben.

Die ganze Lust ist grau . ES regnet.
ES regnet schon seit acht, fest vierzehn Tagen ,

ich weiß nicht mehr genau , wie lauge schon .
Sie sagen , daß eS wieder Winter werden wird,

find ehe das Waffer gefrieren kann, muffen alle
Flüffe, alle Bäche und Teiche gefüllt fein mit
Tränen .

Dann hat der Winter keine Macht über das
Herz der Erde. Der harte Panzer , der sich um
die Brust legt , d eser Panzer aus gefrorenen Trä¬
nen. schützt sie vor dem tödlichen Frost.

So hat auch mein Herz seinen Winterschlaf ge¬
halten in cioer gepanzerten Brust.

Immer schwächer wurde meine Mutter , irnnier
nervöser und egoistischer, wie eS das AVer und
die ras ' lose Sorge so mit sich bringen.

Sie . die es in früheren Jahren mit lichter
Freude geiehen . wenn ich in Gesellschaft ging, wenn
ich mich

'
amüsierte und lachend und vergnügt zu

später Slunde heimkam , sie konnte jetzt stunden¬
lang schmollen, wenn ich von einem ErholnngS-
gange »icht zur beitimnlten Zett zurückgekehrt ivar
und nicht an ihrem Bette saß .

Zwar wollte ihr liebes, gutes Herz immer wie¬
der dies'Oberhand über die Schwäche des Alters
erringest: ich sah . wie Hort sie manchmal mit sich
selber kämpfte , wie sie zu lächeln versuchte, während
ihre Augen sich heinilich feuchteten , — aber der
Pfeil hat e mich doch getroffen. Ich schwieg und
gehorchte ihren Launen, weil ich fürchtete , ihr wehe
zu tun.

Jahre und Jahre , du !
Das war ja allgemein daS LoS des WeibeS , daS

Los der unverheirateten Tochter im besonderen.
In der Oede dieser Jahre ist viel in mir zer¬

treten worden.
Ich begann die Gesellschaft zu Haffen um der

Fesseln willen, die ste mir um die starken Arine
schlug . Ich sah unser Dienstmädel nach vollbrachtem
Tagewerk mit sttahlendem Gesicht an den Garten -
zann schleichen , wo ihr Schatz auf ste wartete . —
und ich saß nach des TageS schwerer Lost im
Dämmerdmikel und strich meiner Mutter das Bett
glatt. —

Ich hätte
"

nicht wagen dürfen, an den Strand
hinaus zu gehen in die mondscheindurchleuchtete
Sommernacht : weil sich das für mich nicht schickte.

Und fühlte dasselbe Blut an die Wandungen
meiner Adern pockien und den gleichen Glanz in
meinen Augen schlafen, der heiß und stürmisch den
Mann umleuchtete , als dieser draußen am Stocket
sein Mädel in die Arme schloß .

Die Ncttur erwachte in mir. Ganz langsam, aber
mir unwiderstehlicher Kraft. In meinen Haaren
schimmerten die ersten weißen Fäden , als meine
Seele die Spinngewebe zerriß, unter deren grauer
Heimlichkest sie geschlafen hatte die vielen Jahre lang .

ES wollte Frühling werden . . . .

Der Lenztrieb erwachte in mir , als die Kraft
meiner Persönlichkeit bereits gebrochen war . Ich
konnte meiner Mutter nicht wehe tun . — die hatte
genug schon gelitten. So ging ich in Schatten und
Heimlichkeit Das w a r die Sünde . Ich
Hab ' es danials nicht gewußt, daß die vornehmste
Pflicht des Einzelnen gegen die Allgemeinheit die
unbedingte Wahrhaftigkeit ist .

Wer hätte mich das gelehrt ?
Ganz offen sein ! Nur daS ist edel. Denn nur

die Wahrhett reformiert.
Ich aber bin unedel gewesen ; ich bin mitten

durch die strahlende Sonnenherrlichkeit im Schatte »
gegangen. _In deinem Dch alten fieil :ch . . .

Ein Sommer kam, so glühend und glänzend,
so voll reifer Pracht, wie es nnr deine Sommer
sein können. Und ob ich auch von deinein Dasein
keine Ahnung hatte, so warst du doch in ine ne
Welt getreten und gingst mit hallendem Schritt
durch meinen Garten . Aber die Sonne stand in
all ihrer flaminenden Pracht dir im Rü ' eti
und je näher du mir tratest, um so schwärzer und
gewaltiger wurde dein Schott, n, bi? er mich er¬
reichte. mich bedeckte und zu vernichten drohte. Auf
Adlersflügeln rcmschte er vor dir h . r . und -- it
Geierschnäbeln fraß sich die Finsternis iu mein Herz.

(Fortsetzung folgt.).



> deegeffen , bafc heut« schon den Gemeinden große Auf¬
gaben zuftelen . Der Borschlag gehe jetzt dahin, tue Te -
« eindebeträge ans 800, SOO, 1000 und 1100 Mk. seftzu-
pellen, der von der Regierung gleichfalls nicht anerkannt
worden sei . Er hoffe , daß eS gelingen werde, rin Geiey
zustande zu bringen, das allen gerecht werde und sein
Scheitern würde tief bedauerlich sein, im Interesse der
Schule, der Entwicklung unseres BolkeS . IBradoff

Präsident Wilrkeus teilt mit, daß in der General¬
debatte nur eine bestimmte Zahl auf Grund einer Ber-
«inbarung sprechen solle.

Abg Fehreubach iZentr . ) erklärt, daß die Kommission
einstimmig zu ihren keschlüs 'rn gekommen sei. Sowohl
die Vermehrung der Stundenzahl werde mit Schwierig¬keiten verbunden »ein, doch sri eine solche dringend ge¬boten , um den Bildungsgrad unseres Volkes zu erweitern.Die Vermehrung der Lehrer werde man nur im Laufe
der Jahre erreichen . Deshalb sei eine stärkere
BerWendung der Lehrerinnen geboten ,deren Unterricht sich als rin außerordentlich segensreicher
erwiesen habe. Man werde aber auch darauf bedacht
sein müssen , die Lehreranstalten zu vrnuehren . Mit den
neuen Anstalten in Heidelberg und Freiburg würde man
nicht auSkommen , sodaß er hoffe, daß schon auf dem
nächsten Landtage neue Anforderungen für Lehrer-
bilduugsanstalien eingebracht würden. Tie eingestellten
Gehaltssätze dürften auch die Anerkennung der Regierung
finden , da ein langsameres Aufsteigen in den Sätzen vor¬
gesehen sei . Er hoffe, daß die Negierung fich mit diesen
Sätzen einverstanden erkläre, daß aber an eine weikere
Erhöhung bei einer Gehaltsrevision wohl
nicht gedacht werden könne . Das Verlangen,in den Gehaltstarif eingereiht zu werden, sei billig und
der Wunsch ein gerechter . Für nicht gerechtfertigtwürde er die Einreihung halten , wenn damit das
historische Verhältnis zwischen Schule und Ge¬
meinde gelockert werden solle ; die Bildungder reuen Staatsschule könne er nicht befür¬
worten. Die weitere Frage betreffe die Beitragspsiichlder Gemeinden, in der allerdings die Kommission nicht
besonders entgegengekommen sei . Die -Belastung der Ge
meinden sei jetzt schon eine große und die not¬
wendigen neuen Schulbauten würden weitere, Hohr
Lasten bringen . Dem Staate würde es leichter
fein . Gelder flüssig zu machen , als den Gemeinden und
dem Staate fei eine Verteilung der Lasten auf die All¬
gemeinheit nicht so schwer. Die Gemeindenwürden oben¬
drein schon auf dem Schulgebiete schwer belastet. Die
alten Lehrer dürften mit den Ilebergangsbestimmungrn
wohl zufrieden sein. Luch er hoffe auf ein Zustande¬kommen des Gesetze- , wenn er auch noch nicht glänzend
aussehe.

Abg . Binz snatl. ) : Der Entwurf habe eine organischeFortbildung der Schulgesetzgebung im Auge, di« auch
bisher Schritt für Schritt bemüht gewesen sei , unser
volksschulwesen zu verbessern . Die staatlichen Aufwen¬
dungen hätten sich für die Schulen erheblich gesteigert,
nicht minder diejenigen der Gemeinden. Wenn auch noch
manche Schwierigkeiten zu überwinden seien, so hoffe er
doch , daß die Regierung noch entgegenkommen werde in
den beiden strittigen Hauptfragen. Prinzipielle Bedenken
gegen die Einreihung in den Gehaltstarif habe er nichtund seine Partei stehe dabei gleichfalls auf dem Stand¬
punkt , daß an dem Verhältnis zwischen Schule und Ge¬
meinde nicht gerüttelt werde » solle, das in dem Interesseder Volksschule selbst liege. Andererseits sei aber aucheine Schonung der Gemeinden in finanzieller Richtunggeboten. .

Die Kammer sieht auf dem Standpunkt der
Notwendigkeit der GehaltStaristevision, fie sei dabei ober
auch der Meinung, daß auf absehbare Zeit ein griviffer
Abschluß auf diesem Gebiete damit gefunden sei. Die
Gemeinden würden aber an und für fich schon erheblichweiter belastet durch die neu« Vorlage, so daß man kein
Bedenken tragen sollte , den KommissionSbeschlüssr» zu¬zustimmen . Er hoffe auch, daß die Vorlage in der ErstenKammer die Anerkennung und Zustimmung finden werde.Zu hoffen sei aber auch, daß den Uebertreibungen «nt-
gegengetreten wird, als ob nur ein gutes VolkSschul-weien alles Heil bedeute . Ein jedes muffe sich weiter
fortentwickeln und vervollkommnen , der Jüngling und
der Mann , das Mädchen und die Frau müffen weiterarbeiten auf der Grundlage der Volksbildung. In diesemSinne bitte er der Vorlage zuzustimmen .

Abg Ihrig <Dem.) fuhrt aus , daß eine Besserung«ur «intreten tonne, wenn der Lehrermangel qualitativwie quantitativ beseitigt werde. Ein gewiffer Zugang
zum Lehrerberuf sei eingetreten im Hinblick auf die er¬wartete Besserstellung der Lehrer Roch manche Wünschebliebe» unerfüllt und man könne nicht behaupten, daßdie Regierungsvorlage im Einklang stehe mit dem , wasdie letzte Kammersesflon einstimmig verlangte. Vor allein
seien die Gemeinden viel zu hoch belastet worden, viel¬
fach zugunsten d «S Staates . Damit würde die Stellungdes Lehrers auf dem Lande ganz besonders erschwertund auch die Schule selbst gelchädigt . Die Gründe gegendie Einreihung in den Gehaltstarif sqien in keiner Weife
stichhaltig ; die Negierung wende sich nur dagegen , uindie Geineinden weiter belasten zu können . Die Haltungder Regierung im Laufe der Jahre auf dem Schulgebietrrcht :ertige ein gewisses Mißtrauen . Deshalb verlangedie Lehrerschaft die Einreihung in den Gehal Starts nachdem Grundsatz , was dem einen recht , sei dem Lehrer
billig. Er hoffe, daß die Arbeit der Schulkommission
nicht eine vergebliche sei und daß die Negierung ent¬
gegenkomme .

Staatsminister v. Dusch möchte die Hoffnung nicht
aufgeben, daß trotz der Gegen'ätze, die noch bestehen ,etwas zustande komme. Tin Resultat werde nur erreicht
werden können , wenn das Haus in weseiitlichen Punkten
»achgebe- Was die Vermehrung derLehrerbildungsanstalten

betreff«, so könne beute doch kaum etwas gesagtwerden , hier müffe man di« Erfahrungen ab-
warte »

Er möchte vor allem betonen, daß er schon auf dem
letzten Landtag sich gegen die Einreihung in den Gehalts¬
tarif gewendet habe . Dieselbe sei weder notwendig noch
zweckmäßig . Eff» Sprzialgesetz, wie hier für den Lehrer
geplant, sei nichts andere» wie rin Gehaltstarif , dabei sri
aber nicht zu dergeffen , daß der Lehrer eine ganz eigen¬
artige Stellung einnehme zwilchen Geineinde- und Staats¬
beamten. Di« Regierung halte also daran fest, die Lehrer
nicht « inzureihen, weil st« auch nicht wolle , daß die §3 30
und 52 des Schulgesetzes auSeinanderarrijsen würden
Werde heute nicht etwas Bestimmtes geschaffen, so werd«
die Agitation nie aufhörei«. Also sowohl aus materiellen
lote aus forineven Gründen werd « und könne die
Regierung nicht der Einreihung der Lehrerin den Gehaltstarif zustimmen . Auch den
Zulagefristen, wie sie die Kommission sestgestellt, könne
die Regierung nicht zusrimmen . Wie west fie gehen
könne, iverde Gegenstand weiterer Verhandlungen und
der Beratung des anderen Hauses sein müffen . Nicht
unbegründet sei in der Beurteilung der Gehalts frageeine Differenzierung der städtischen und Landlehrer. Stelle
man die Landlehrer uni er ü 5, wo sollte man daun die
Stad :lehrer hinstellen, ohne die Eifersucht der sonstigenBeamten zu erwecken. Die Regierung sei also nicht ab
geneigt, die Gehälter in Höhe von 1500—2800 Mark zu
akzeptieren, niemals aber unter den von der Kommission
vorgeschlagenrn Zulagefristen. Die Mehrbelastung gegen
die der Regierungsvorlage würde über 800 000 Mark
betragen.

Die Frage der Gemeindebeiträge bilde die letzte große
Differenz. Er weise darauf hin, daß die Gemeinde die
Prinzipale Trägerin der Schullasten sei, also auch die
Mchrlasten tragen müffe . Die Städte trügen schon jetzt
die ganze Last der Lehrergehalke in den Städten , so daß
man den Städten nicht zumuten könne, auch noch Lehrer«
lasten für die Landgemeinden zu tragen . Er müffe aber
auch betonen, daß das Gesetz nur die Gemeinden belasten
wolle , die wirklich leistungsfähig seien. Wenn die ur¬
sprünglichen Anträge der Regierung zn weit gegangen,
so seien doch diejenigen der Kommisfion viel zu gering,
um von der Regierung angenommen werden zu können.
Er hoffe, daß, irenn auch die jetzigen Verhandlungen er-
tolgloS abschließ « ', doch noch im Laufe dieser Tagung
ein Gesetz zustande komme, das befriedigend« Zustände
schaffe .

Die sozialdemokratische Fraktion bringt ihre
iveitergehenden Anträge rin . Die Sitzung wird hier ab¬
gebrochen .

Morgen 0 Uhr Fortsetzung .

Badifcb .e Politik .
Zum Schulgesetz Entwurf

hat die sryialdemokr. Fraktion folgende Anträge
gestellt :
Zu 8 14 : An jeder Volksschule sind so viele Lehrer

anzustellen, daß auf einen nicht mehr als
60 Schulkinder kommen . Aus sehr erheblichen
Gründen kann auch die Oberschuibehörde einem
Lehrer auf unbestimmte Zeit eine größere, jedoch
nie eine 80 übersteigende Zahl von Schulkin¬
dern übertveisen.

Zu 8 21 : Der Unterrichtsplan wird durch Gesetz
bestimmt.

Zu 8 21 (letzter Satz) : Die ihnen hiefür zukom-
mende besondere Vergütung wird aus der Staats¬
kaste geleistet.

Zu 8 47 (Abs . 3) : In etatmäßiger Stellung er¬
halten dieselben den gleichen Gehalt wie Haupt -
lehrerinnen an Volksschulen .

Zu 8 52 : Gehalte und andere Bezüge der Lehrer
an Volksschulen werden von der Staatskasse ge¬
tragen . Die Lehrmittel werden un¬
entgeltlich vom Staate geliefert .
Die Erhebung von Schulgeld findet nicht statt .

Zu 8 120 : Das Wort „unverehelichten" ist zu
streichen .
Dir Kommisfion für Justiz und Verwaltung

hat gestern den Antrag angenommen , daß die
Amtsverkündiger abgeschafft und be¬
sondere amtliche Verkündigungsblätter eingeführt
werden sollen . Dafür stimmten das Zentruni , die
Sozialdemokraten und Demokraten, dagegen die
Nationalliberalen .

Die Handelskammern und die Vermögens¬
steuer .

Die am 29 . April 1906 in Baden-Baden ver¬
sammelten bevollmächtigten Vertreter der Badischen
Handelskammern haben nach wiederholter Be¬
ratung im Schoße ihrer Kollegien zum Entwurf
eines Gesetzes, die Vermögenssteuer betreffend, ein¬
stimmig folgende Erklärung beschlossen :

1 . Der dem Landtag vorgelegte Entwurf eines
„vermögenssteuerähnlichen" Gesetzes entspricht
nicht dem obersten Grundsatz der rechtlich gleichen
Behandlung der Steuerträger .

2. Unbillig und unannehurbar ist vor allein

j die Befreiung der landwirtschaftlichen Betriebs -
kapitalien von der Veranlagung zur Vermögens-
steuer eine Steuerbefreiung , die keine andere
Steuergesetzgebung kennt und zugesteht , die aber
auch in der Lage der badischen Landwirtschaft
kein« Begründung finden kann.

3 . So wenig Badens Handel und Industrie
jemals eine besondere steuerliche Begünstigung
irgend welcher Art für sich erwarten oder ver¬
langen werden, ebenso entschieden müssen sie fich
gegen die geplante prozentual -progressive Er¬
höhung der Vermögenssteuerwerte der gewerb¬
lichen Unternehmungen aussprechen , die den
Charakter einer Sonderbesteuerung trägt , zumal

- wenn in einseitiger Begünstigung die Betriebs¬
kapitalien der Landwirtschaft von der Veran¬
lagung befreit bleiben sollen .

4. Logisch und rechtlich nicht zu begründen und
deshalb unannehmbar endlich ist die im Entwurf
ausgesprochene Versagung des vollen Schulden¬
abzugs. Sie steht im schärfsten Widerspruch mit
Begriff und Zweck eines Vermögenssteuergesetzesund muß als unbillig verworfen werden, weil fiedie Heranziehung von Vermögenssteuerwerten
zur Folge hat , die tatsächlich kein Vermögen sindund weil sie in weitem Umfange eine ungerecht¬
fertigte Doppelbesteuerung herbeiführt .

Deutsche Politik.
Die deutsche Einheit

hatte bei Beratung der Brausteuervorlage der Abg.Ä a m p (kons. ) mit unter den Gründen aufgeführt ,die die höhere bayerische Steuer auch den Nord¬
deutschen annehmbar machen sollten . Er holte sichdamit eine treffliche Abfuhr durch unseren Genossen
v . D o l l m a r.

Der Abg . Ga mp, sagte v . Vollmar, sprach von der
deurschen Einheit . Tiefe läßt in der Tat manches
zu wünschen übrig . Aber zur Förderung der deut¬
sche » Eiuhrit gibt es tauglichere Mittel , als die
Einführung der bayerischen Biersteuer. (Lebhaftes
Bravo I links .) Wenn Sie vom Süden etwas an-
nehrnen wollen, dann führen Sie die süddeutschen
Wahlrechte in den norddeutschen Staaten ein. (Sehr
richtig I bei den Soz . ) Lernen Sir vom Süden die
AnfangSgrnnde des Konstitutionalismus . (Leb¬
hafter Beifall links . ) Tannt leisten Sie deni deut¬
schen Volke, von dessen Wohl in diesem Saal so viel
die Rede ist , einen besseren Dienst, als wenn Sie
seine Lebenshaltung hrrabdrücken und feine Geduld
auf eine immer schwerere Probe stellen . (Lebhaftes
anhaltendes Bravo ! links.)

Die Brausteuer
entspricht in der Form , wie sie vom Reichstag in
zweiter Lesung angenominen wurde, doch sehr
tvenig den Wünschen der Regierung . Sie ergibt
statt 60 Millionen , >vie die Regierung wollte, nur
28 Millionen . Bleibt es dabei und blecht die Ta¬
baksteuer abgelehnt, ergibt der Rest des Steuer¬
bouquets nicht die Ergänznug aus ca . 200 Millio¬
nen, die die Negierung will, so wird es fraglich, ob
der Bundcsrat ein solch zerrupftes Bouquet noch
annimmt . Bei dieser Möglichkeit der Entwicklung
ist zu befürchten , daß das hilfsbereite Zentrum bei
der dritten Lesung umfällt und die Regierungs¬
vorlage wieder herstcllt . Es kommt nur darauf an,
was die Regierung ihm dafür in Aussicht stellt .

Liberale Doppelzüngigkeit
In Darmstadt -Großgerau , wo heute die Rcichs-

tagsstichwahl zwischen unserem Genoffen Ber -
t h o l d und dem Nationalliberalen Stein statt-
ftndet, hat die örtliche Organisation der Liberalen
den Wählern , die an« 26 . April für Pastor Korell
gestimmt haben, in einem Aufruf empfohlen, für
Berthold zu stimmen . Dem Berliirer Tageblatt ,
das sich als führendes Organ des Freisinns be¬
trachtet, gefällt diese Empfehlung nicht . Es will
sie nur aus lokalen Gründen verstehen können .
Es bemüht sich , eine Zersplitterung der Wähler
herbeizuführen und lieber den Nationalliberalen ,
mit dem auch Bündler , Zentrum und Antisemiten
— eine nette Sippschaft ! — verbündet sind, in den
Reichstag einziehen sehen.

Natürlich sagen das die Diplomaten des Tage¬
blattes nicht osfen , aber wer lesen kann, der kann
gar nicht im Zweifel sein , was das Organ des
Jobber -Freisinns nnt seinem Leitartikel in der
Abendnummer vom 30 . April erreichen möchte. Der
Schluß des Artikels lautet :

Weit wichtiger und weit bedenklicher erscheint
unS die andere Frage , ob die liberale Wähler¬
schaft der jetzt verkündeten Wahlparole auch
wirklich Folge leisten wird , ob man sich nicht
durch die positive Entscheidung , die
man in Darmstadt für unumgänglich gehalten
hat . einen Keil in die eigenen Reihen
getrieben hat . Die ganze Kampsesart der
Sozialdemokratie — man muß immer wieder an
Bayern und das Bündnis erinnern , das dort die
Sozialdemokratie mit dem Zentrum geschloffen
hat — beweist, daß man auf sozialdemo¬
kratischer Seite immer den Libe¬
ralismus als das größere Uebel an¬
gesehen hcrt . Warum sollen wir un -
seren Erz. und Erbfeind alsdaS kleinere
Uebel betrachten ? Für die Schärfe der
bestehenden Gegensätze haben nach unserer Erfah¬
rung gerade die breiten Wählerinaffen ein un¬
bestimmtes, aber ganz sicheres Empfinden, ein
Empfinden , das vielleicht auch in
diesem Falle stärker sein kann als die
theoretischen und taktischen Motive der Partei¬
leitung . Wir würden es lebhaft beklagen , wenn
dadurch aus dem moralisckten Siege , den der Libe¬
ralismus in der Hauptwahl am 25 . April er-
fochten, eine Schlappe werden sollte .
Der letzte Satz soll den Anschein erwecken, daß

das B. T . eS bedauern würde, wenn die „Liberalen"
dem Rationalliberalen beispringen würden, die
vvraufgegangenen Sätze aber lassen erkennen , daß
das Blatt doch im Grunde den Zusammenschluß
unserer Gegner wünscht , den Nationalliberalen des¬
halb gefällig sein möchte und daß ihm daher die
offene Erklärung derer um Korell zugunsten Ber-
tholdS unbequem ist.

„Vielleicht stirbt eiuer !"

Dieses Wort , dar wir unlängst aus einem Wiener
Krankenhause berichteten , liegt auch einem deutschen
Arzte nicht immer weit, wie ein Vorfall in München
beweist. In einem dortigen Spital ist ein beson-
ders „menschenfreundlicher " Arzt angestellt, der sich
vor seinen Berussgenoffen sogar noch durch den
H o f r o t # - Titel auszeichnet. In jenem Spital
litt eine Frau an Gebärmutterkrebs . Die Frau
hätte n« ü arttellter Diaanole iotort in da» Kranken-

, haus geschafft werden sollen , zumal andere Spital ,
insaffen wegen des üblen Geruches, der von ihr aus-
ging, nicht mit ihr zusammen sein wollten. Aberder Hofrat Dr . Daxenberger , der Hausarzt des
Spitals , ließ einen Raum , in dem sonst die
K o h I e n gelagert werden, auSräunien und dort
d i e K r a n k e unterbringen mit der Begründung :
„ Für die kurze Zeit , die die Frau nochlebt , genügt der Raum schon ! " Der An-
blick , der sich Verwandten darbot, ist nicht zu be-
schreiben. Zwischen vier Wänden ohne
Fenster und schwarz wie eine Schmiede, lagdie Arme. Den Boden der Keuche bilden ver¬
faulte Bretter . Die Oberin mußte erst ein
Licht holen , sonst hätten fie die Kranke gar nicht
sehen können . Ich frug , wer angeordnet hat , daßinan diesen Raum , der schlechter ist wie ein Stall ,der Kranken anwies . Der protestantische Geistliche,sowie Magistratsbeamte , die auf Beschwerde di«
Zelle in Augenschein nahmen , waren außer sich und
stellten fest , daß nicht die Behörde, sondern lediglich
jener Hofrat und die Oberin die Ver -
antwortung tragen . Die Habseligkciten der
Frau , eine Kominode und ein Nachttischchen, waren
in den Raum geschafft und zwei Bilder an der
schwarzen Mauer aufgehängt : der Beweis dafür ,
daß die Frau — ohne Dazwischentreten der Ver¬
wandten — aus dem schwarzen Loch lebend Wohl
nicht mehr herausgckommen wäre . Die Kranke ist
nun ins Krankenhaus geschafft worden.

Tie Sache ist wahr , als durchaus wahr festge¬
stellt I Wie brüsten sich die Aerzte gegenüber den
sogen . Kurpfuschern, nicht etwa Schwindlern gegen¬
über , sondern Männern , die nur nicht zur Aerzte-
znnft gehören, aber in sehr gewissenhafter und
meist auch erfolgreicher Weise sich ihrer Patienten
annehmen. Ist das gleiche auch von vielen Aerzlen
zu sagen , so haben sic keinen Anlaß , über Kur¬
pfuscherei jener anderen zu schelten, so lange in
ihren eigenen, so bevorrechteten Reihen so viel Herz¬
losigkeit und Gewissenlosigkeit zu finde« ist . Und
was die Fähigkeiten anbelangt , so kommt mit dem
Amt nicht gerade immer der Verstand.

Der württrm belgische Landtag
wird am 8 . Mai seine Verhandlungen wieder auf-
nehmen. Er wird sich in dieser unter Umständen
letzten Tagungsperiode vor den Neuwahlen mit der
Erledigung einer Reihe äußerst wichtiger Fragen
zu befassen haben. So z . B . mit der Verfas¬
sungsreform , die gegenwärtig die Kam-
Mission der Ersten Kammer beschäftigt , ferner mit
der Gemeindereform und der Reformdes gewerblichen Fortbildungsschul¬
wesens .

Für die Ersatzwahl in Böblingen ist
seitens der Sozialdemokratie ReichstagSabgeord-
neter Genosse S p e r k a als Kandidat ausgestellt
worden. Mit der Wahlarbeit haben unsere Genossen
bereits eifrig begonnen. Die Aussichten find für
uns nicht ungünstig .

Husland.
Allgemeines.

Oesterreich . Der neue Ministerpräsident
Prinz Hohenlohe-Schillingsfürst , ein Neffe deS
früheren deutschen Reichskanzlers, hat den Nus
eines freisinnigen Mannes und erweckt den Glau¬
ben , daß er sicher die Wahlreform mit Entschieden¬
heit vertreten werde, daß die Krone gerade deshalb
ihn berufen habe . Die Arbeiterschaft benützte die
Maifeier , zu zeigen , daß sie entschlossen sei , nötigen¬
falls es aus das letzte Mittel für die Wahlrcform
ankommcn zu lassen .

Frankreich . Mit zwei „Höllenmaschinen"
sollen , so meldet der Polizei -Telegraph , zwei Män¬
ner das Bois de Vincennes bei Paris durchschritten
haben ; dabei soll eine Maschine explodiert, den
einen Mann getötet, den anderen verwundet habe ».Tie Männer seien Russen gewesen ; die Maschinen
habe man bisher nicht berührt . Die gegenwärtige
Regierung läßt der Lockspitzeltoktik, wie ersichtlich,
sehr weiten Spielraum .

Sozialdemokratie .
Oesterreich . Die Parteileitung der Sozial¬

demokratie in Oesterreich hat gestern beschloffen, beim
ersten Anzeichen ernstlicher Bedrohung oder Ver¬
schleppung der Wahlreform den Maffenausstand
auf die Tagesordnung der Beratung zu setzen .

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.
Frankreich . In Lens ist die Arbeit fast voll¬

ständig wieder ausgenommen, teilweise auch in
CourriereS und Donrges .

Die Automobilfabriken in der Umgegend von
Paris sperrten die Arbeiter aus , weil sie am
Mittwoch die Arbeit nach ein ständiger Arbeits¬
zeit verlassen hatten .

Aus verschiedenen Städten wird gemeldet, daß
die Arbeiter , die am 2. Mai nach achtstündigerArbeit die Werkstätte verließen, entlassenwurden. Infolgedessen beschloffen di« anderen Ar¬
beiter der beteiligten Werkstätten, heute in deu
Ausstand zu treten .

Hus der Partei.
Ct . Georgen » 8. Mai linker« Monat »Versammlung,welche auf Samstag Abend einberufen war , muß um¬

ständehalber auf Sonntag Bormittag 9 Uhr verschöbe,werden. Dir Genoffen , vor allem die Kandidaten zur
Bürgerausschußwahl, vollen rechtzeitig in der Versamm¬lung erscheinen.

Maifeier.
Gmmendinqen , 8. Mai . Di« am Sonntag obge»halten« Maifeier war äu erst zahlreich besucht und kan»dir hiesig« organisierte Arbeiterschaft mit Stolz darauf

zurückblicken. Besonderen Beifall fand die vom Aenofle»
Engler gehaltene Festrede. Aber auch die übrigen Mit¬
wirkenden , so der Arbeitergesangoerein Liederkranz, der
Arb .- Rads.-B . Frisch auf, Solidarität , der Atdletenklub
Alemannia und di« Kittererkapelle leisteten ihr Beste»
und sei denselben an die 'er Stell « der Dank abgestattet.— Am 1. Mai selbst feierten hier etwa 50 Genoiien und
war auch da « am Abend abgehalten« Konzert, welche»
un» durch da» Entgegenkommen obengenannter Kapelle
ermöglicht wurde, äußerst gut besucht.

Mai -Nachkeier.
k . Rintheim , 3 . Mai. Dir machen an dieser Stell «

di« Arbeiterschaft von hier aufmerksam auf unsere am
Sonntag den 6. Mui , nachmittag» 2 Uhr . im Saale zur
Friedrichskrone stattfindrnde Maifeier , verbunden mit
Feittede, Gesang, turnerischen Aufführungen, Preis -
schießen. Ta» z ustv . Wie in den Vorjahren , so hat fich
auch diese» Jahr di« Parteileitung bemüht, dies« Feier
An einer würdigen zu gestalten , darum ist r« Pflicht
eines jeden Arbeiters . Bolksfreudleier« und Parteigenossen,
dafür Sorge zu tragen , daß diele Feier auch maiienhast
besucht wird, vorwärts an die Arbeit.

« röqinge » , 3. Mai . Unser« diesjährige Maifeie»
fi»det am Saautag , S. Mai . abead« 7 Uhr. i» de» värei »-

Me Kohenzolkern-Legende .
AIS 8. Band der vom BorwärtSverlag herausgegebenen

Kulturbilder ist nun das von Mar Maurenbrecher ver¬
faßte schöne Werk Die Hohenzollern-Legendr erschienen .
Sie unterscheidet fich äußerst vorreilbast nach Form und
Inhalt von dem ersten Band, der unter dem Tstel Wider
dir Pfaffenherrschaft Kulturbilder aus den ReligionS-
kämv ' rn des 18. und 17. Jahrhunderts gibt Die Hoben -
zollern-Legende ist ein zuiammenhängende« Geichichrs-
werk , dnS . wenn auch zunächst negativen Zwecken, näm¬
lich der Zerstörung der Hvhenzollern- r' ege -'de dienend,
dennoch eminent pofitine » leistet , indem es die Geschichte
des preußischen Staate « vom Standpunkt der materia¬
listischen GeichichtSauffofiung auS entwickelt . Das ge¬
schieht in einer Att . daß die Pari ei dem Vertoner nur
allen Dank schuldig ist. Denn eS kann unS nichiS nützen,die Geschichte in einer wenn aucki nicht *d uhdid ck- lrb ai.
sondern » l „ n,n p p h zügelt irren und zurechtge¬
schnittenen Form der deutschen Arbeiter' chait zu fermeren.
Die volle bi - oriich - Wahrheit ist für dielen Zweck gerade
gut genug und da dürfen wir Maurenbrecher die An¬
erkennung nickt vertagen daß er fich von aller Einleikig -
keit freizuballen wußte »nd ebenso, wie er den Racken
»ach oben steil geholten sich auch zu keiner Hchmrichrlei
»ach unten bat vrrlenen laiien.

AIS Goldprobe in dieier Beziehung kann der Abschnitt
Über Friedrich den Großen ange eben werden . So vor¬
züglich die ö 'onomiichen und geistigen Brstebungen des
Königs zum Adel dar geile t find , io iein derau-gearberlet
die ökonomischen Bedingungen und . welche fich als feste
Wälle den vbiloiophiich - belletristischen Neigungen des
König » entgegen eyten . io klar und rein menchiich tritt
un« auch das b barakierbild des Königs in seinen Licht-
»nd Scholten' eiren entgegen und io vortrefflich find die
Folgen der perionli-den ffiaenort und ihrer AuSstüffe aut
die Geschichte der Zeit oeichrl err. Speziell die Zlffaminrn-
hiinge zwilchen den ichlestichen Kriegen und dem impul¬
siven Charakter Friedrich » II . find außerordentlich fein
gezeichnet und Maurenbrecher hat. vielleicht ohne
es ganz zv wollen . in dik 'en Porttru seines
Buch«» doch genau dir Grenzpsäble gesteckt , innerhalb
welchen allein die matertaliiiiichr Methode der Geichrcht»-
korschung ihren ganzen L-ert behalt, außerhalb welcher
fie versagen muß. Eine hervorragende Leistung ist die
schöne Zeichnung der Ldarotteremwicklung de« Menschen
tu Friedrich II ., in- vesandere de« last ständigen Wider¬
streits zwischen seiner obiloiovbrich - i'ksfimistiichen und
weichlich iidönoeisttaenGedankonrick>t » na und ieinen Idealen
Im Kouia. wie er »ei» soll, «iaerjeu ». und all»« uredugen

Eigenkchasten andererseits , di« ein Herrscher , besonder »
ein absoluter Herrscher , nicht entbehren kann, wenn seineMacht nicht fortwährend rückwärts sich «ntivickeln ioll .

Wenn die Darstellung sich nicht immer auf der Höhehalten konnte , wie in diesem Abschnitt , so liegt das we¬
niger am Autor, als vielmehr am Stoff . Denn der
glanzenden Gestalten tm Hohenzollerngeschlecht find es
beczlich wenige, der Schwachköpi «. sinnlöken Berkchwenderund brutalen Genußmenschen dagegen ziemlich viele .Die Sprache de» Wertes ist durchaus volkstümlich :wenn wir a !>«r etwa» tadeln müßten, so wäre es der
Uinstand , daß fich im Stil bisweilen der notwendigeReichtum verschiedenartiger Ausdrücke , überhaupt da »,ivas »ran einen persönlichen Stil nennt, vermissen läßt ,und dagegen oft zu Ausdrücken Zuflucht genommen wird,die nicht nur populär , was kein Fehler wäre, sondern
stellenweise auch trivial find . Zum Beispiel : „ Er hartedavon die Nase oofl, ' oder da» alte : „Himmelhoch jauch¬
zend , zum Tode betrübt" uiw. Doch find da» Neben -
s„ ch ichkeiten Di« Auswahl der Illustrationen . Karika¬
turen und Handschriften ist ein« sehr glückliche und auf
leinen Fall kleinberzige , di« Ausstattung de» aonzeoBuche» eine würdig« und so können wir den begütertenunter »niereo Genossen , insbesondere aber allen Arbeiter-
b bliotl'.elen. di« Anschaffung de» Werke» nur dringlichanS Herz legen . Di, Geschichte de» Hause » Hohenzollernund de» von ihm beherrichien Volke» läßt fich kaum
besser und zugleich angenehmer lernen , al» aus dem
vortrefflichen Werk Maurenbrecher», da» wir alle » inallem nur al» ein« gewissen halte, tüchtige , wena auch
nicht überragend großartig « Arbeit bezeichnen können .

A, K
eingegangene Bücher und Zeitschriften.

Reue Zeit klll . Hrstl: Die Diätendorlag «. — Die revo¬lutionären Parteien in Rußland während der Jahre t8lvbiS
1908. Bon Dr . Jda A elrud. lFortsevung. ) — Prinzi¬pielles zur kaktik gegenüber den gewertichastliche » Kon-
lurrenzorganisakionen. von S >ievhan Heise.

Eiletchheit <Nr. 9t : Eine MaitaqSpredigt . von Pro -
feffor Dr Arnold Dodel. — Der Arbeit Maientag . von
Luiie Zieh. — Für da» Frauenstimmrecht, von Paul
Singer . Acht Stunden ! von Ottilie Baader . — Di«
Maiforderungrn der Dienstboten. Bon Helene Grünberg .

Der üNahee Jakob hat in diesem Jahre »och ein«
zweite Moisestnummer beraurgegeben. Wir erwähnen
u. a . Wiedergabe eine» guten Porträt » Heinrich Meister»,dem «in Nachruf an» der Feder von Wildelm Blo» bei-

j gegeben ist Der Preis der tS beste» starke» Kumme»‘ L» 10 « feania.



' | aSa statt «ater zefäINger Mttwkstmß bec hiefitze»
P ^SL-, (Befin0* «»> Turnverein«. Li « Festrede HLU
G««asi, LandtagSabg. Kalb . Da» Programm ist sehr
« i- hakig uab r» ist Lache der Be»offen, fltr recht zahl«
uMn* Besuch zu sorge«. Programm , 4 20 Pf. bcrrch-
ttge» **m Eintritt and sind bei de» bekannte» Partei «
«^ mske», sowie abend« a» Eingang zu habe».

Rastatt » 3. Mai . Sir mache» a» dieser Stell « a»f
Miierr am Soantag de« 6. b. M., im Gasthaus zu»
Ritter, stattkindend « Maifeier aufmerksam and bitte» sttr
einen zahlreiche » B« >ch zu agitiere», damit di« Feier
«in« imposack « » erd«» möge ! Für «»»erhalt»»» ist
besten« gesorgt. Musik, Gesang, Preis « »ad Scherbe »«
schiest« , Plattenwerfen, Kinderbrlustigung aller Art.
»bend« Tanz. Festredner : Senoff« Müller - Lichten»
thal. Hoffen wir auch, daß der Zugang uk Organisatton
»tu solcher werde , daß i» absehbarer Zeit in Rastatt die
Mais« irr auch am 1. Mai obgehaiten »»erd« , kamt.

Waldktrch , 3. Mai . 8m Sonntag de» 6. Mai findet
im Saal « der Brauerei tglau die Maifeier statt. Der
GesangvereinFreundschaft an« Freiburg wird »n« hierbei
« ttersmtzen und Ken off« Gr umbach wird di« Fest¬
rede hasten . Programm «, im Vorverkauf 1v Pfg^ au der
Waffe 15 Pfg , berechtige » zum Eintritt , Genoffe » , sorgt
stir einen guten Besuch der Maifeier.

Gchopfheun , 3. Mai. Dir organisiert« Arbetterfchast
tzon Schopfheim und Umgebung machen wir a» dieser
Stell« »och besonder « auf unsere Sonntag den 6. Mai.
«bead« Vt8 Uhr, in der Bahnhofswirtschaft stattfindend«
Maifeier (siehe Inserat ) aufmerksam. Gen. W. En girr
«s« Freiburg hast di« Festrede , auch die MusikkapelleEintracht wirkt mit. Zur Aufführung gelangt der
hmnensttsche Zweiatter, Die Maifeier oder der
Bruder Faulpelz und der Einattrr : Der sitzen «
geblieben « Reichstagskandidat . Für einen
gemütlichen Abend ist gesorgt und birten wir um starken
Besuch . Die Parteigenossen, welche den Vorverkauf der
Programme besorgen , wollen am Sonntag Abend mtt
dem Genosse» Müller abrechnen .

An vretzla « war nicht nur der Genoffe Albert,
sondern auch Genoffe K l ü h r , Redakteur der Volks¬
macht. verhaftet worden. Die Bollswacht wurde be¬
schlagnahmt .

Smttischastlllie Akbkitndmkiiij.
vffenburg , 8. Mai. Bei den am 1. Mai fiattgr-

sundenen Nnrerhandlungen zwischen den Ghpiermeistern
»nd Gehilfen konnte leine Einigung erzielt werden. Es
ßndet demnächst eine weitere Sitzung statt. Die Forde¬
rungen find 55 und 58 Pfg . Stundenlobn , sowie für auS-
Märtige Arbeit 2 Ml . Zulage, ufw . Auch hier ist Zuzug
streng fernzuhalten.

Lörrach , 2. Mat. Aussperrung der Maler .
8» Lörrach und dem übrigen Wiesenthal sollen nach
dem Beichluh der Unternehmer die gesamten Maler auf
«in Vierteljahr ausgesperrt werden, falls sie sich weigern,
zu den von drn Unternehmern vorgeschriebenen Bedin¬
gungen die Arbeit sofort wieder aufzunehmen. Da mtt
»ornigen Ausnahmen alle Arbeiter anderwärts nnter-
gebracht sind, wird diese Aussperrung wirkungslos bleiben,« >d höchstens zur Folge haben, daß der alte Stamm von
»rattern , die 10 und 15 Jahre schon in ihren Werkfteüen
{

anden , darauf verzichtet , dir wenig gastlichen Stätten
,rrr früheren Wirksamkeit wieder aufzusuchen, da st«

ohne Beschwerden bereits lohnendere Arbeit gefunden .
Auch nach dem badischen Wiesenthal ist

Anzug strengsten - fernzuholten mtt Aus¬
nahme der Werkstellen Stritt matter , Wagner»nd Löhler in Brnmbach, wo der Tarif aner¬kannt ist ; jedenfalls nicht zur Freude des Obermeisters
Echöpflin , der sich einbildet, daß alle- nach feiner Pfeife
tnuzen müsse

Heidelberg , 8. Mai. Der Streik der Maler
» ad Tüncher ist schon am zweiten Tage (29. April)mit einem vollen Erfolg der Gehilfen beendet worden,ttoy der erbärmlichenHaltung der . Hirsche " , von welchen
sich nur zwei Mitglieder ernstlich an der Bewegung be¬
teiligten , während die »Masse" derselben sich darauf ver¬
legte. die von unseren Kollegen aufgesellten Forderungenvon vornherein zu unterbieten . Die rasche Beendigung
dieker Bewegung hatte zur Folge, daß der Streikleitung
Schwierigkeiten entstanden, um überall die Wiederauf¬nahme der Arbett am Montag zu bewerkstelligen .

Lactiscbe Lbronik .
Pforzheim .

«. Mai.
— Die organisierten Buchdrucker nahmenin ihrer Mitgliederversammlung am vergangenen Sams¬

tag Stellung zu den Aeußerungen der Leiter des Lolal«
verbanves der Gold- und Silderarbeitei in deren Grün¬
dungsversammlung, wonach die Lokalorganisation nach
»Art der Buchdruckerorganisation" gebildet werden soll .KK hatten an kieier Stelle bei Belprechung der bet es¬
senden Versammlung erwähnt , daß angeblich ein organi-stenrr Buchdrucker den Lokalorganisierten bei den Vor -
«rdeiten Hilfe geleistet haben solle. Der Ortsverein»ohm auch hierzu Stellung und stellte nach Einvernahmedes Roll. Gimm. besten Name privatim als der Betrestende
genannt worden war , fest , dah derselbe in keinerlei Weise»ei der Abfassung von Statuten ufw. behilflich geweien
sei. Wir stehen nicht an. zu erklären, daß nach diesen
Feststellungen die von uns gemachte Angabe nicht» ehr aufrecht zu erhalten ist .

Die Versammlung erteitte im wetteren den Leiterndes Lokalverbande« eine gründliche Absage durch ein¬
stimmig« Annahme folgender Rewlution :

Die am 28 . Avril abgehaltene Mitgliederversamm¬
lung deS Ortsvereins Pforzheim, Verband der deutschen
Buchdrucker, nimmt mit Bedauern daran ve -nlni«, dagdie Buchdrucker in die Angelegenheitves Metallarbeiier -
derbandes kontra Lokalnrrbaiü der Gold- und Silber -
nrdetter hinem .«zogen morgen sind,

WaS den Borwurf andelangt . der auch im » VolkS-
Keund " erhoben Worten ist. «in Mitglied des Orts -
Vereins sei den Lokalorganisierten bei den Vorarbeiten
lui Gründung behilflich gewe eu, so hat >>ch nach Unter¬
suchung der Sache ergeben, daß dieser Vorwurf zu Un-
rechr erhoben worden ist und ivrist d:e Versammlungdaher denselben enrsct ieden zuiück.

Di« Beriammlung legt ober auch Verwahrung do-
«euen ei», dah der neugegründetr Lotaloerdand der
Gold - und Silderardeiter sich als eine Nachahmungdes Buchdru erverdaades ausgibt da kein einzigesMerkmal unseres Verbandes , seine : rinzrpielle Hal¬
tung, Zentralisation der Organiiafionsiorm . dod« Be : -
ttäge ll . lllt 2. ii> Ml pro Woche!, onsgebildeteS Unter»
stüyungSwe 'en rc. auf den genannten Verein zulrr tt.Die Versammlung ist der Ueber euqung daß weder
lokale nach konfessionell« Organisationen, sondern nur
«roste Zentralverbände in der La, .« st - v , die nieresten«er Arbeiter wirksam zu bessern und einartet daber«uf « bestimmte !!« , daß sich die Mitglieder des ü ns -
dereins jeder Forderung obengenannter, n ch ! auf dein
Boden der fielen Grwerkscha trn stehender Organi -
satiouen aus das strengst« enthalten.

Freiburg .
3. Mai.— Di « DehaltSvorlaae vor dem Bürger -» » » schuß . Der 2. Gegenständ, welcher den Birger -o»«ichuß in seiner leyien « iyung bechätti re. war die

Abänderung des OrrSftaturs über die .' er dälmiste des
lftsamren BoUsichulmeienS . Die Gebaltsrrb . hangen derDewnteu begrüudele der Stadrrat mtt den gesteigertenBeeisen für alle vedenSbedars,ijsteund mit' dem Hinweis
^ eans, dast andrrnroüS die Stadt ihren Beamlrnstand»wtt aus tüchtigen »rösten ergänzen könne. Die gleichenAeüad« sind mastgebend für die Besteriiellungder LehrerD»e Lehrer hatten in einer § rrilttn verlangt, dast idrAorangŝ ehalt «uf 2HÜ0 und der Höchstge- aU auf 4 -00 M .werde . Des weiteren verlangten s>«. dast ave
Aevergangsdrstimmunge-.i drieitigl wer en. d. h , e« sollAe» einzelnen vedrera der Gehalt in der Höbe geioädrlmerdeu, welcher ihnen zuteil würde, wenn da« neue

Statut schon bei ihrem Dienstantritt in Kraft gewesenwäre ; von auswärts berufene Hauptlehrer sollten de»Gebatt in der Höh« erhatteu , als hätten sie ihre Haupt-
lehrerdienftjahre sämtlich hier verbracht.Di« Forderung der GehattSerhöhung von 2100 bis3300 Mk. auf 2800 bi» 4200 Ml . wurde vom Stadtrat
genehmigt. Dir Forderung auf vefettiguug der Ueüer-
gangsbestimmunar» wurde abgelehut . Dagegen wirdallen Lehrern eine außerordentliche Gehaltszulage von180 Mk. gewährt. Die von auswärts zugezogeae « Haupt¬lehrer erhatteu «ine jährliche Einrückung»zulag« von200 Ml . so laug«, bi» sie den Gehall erreicht habe»,welche» sie beziehen würde« , wenn sie all« Hauptlehrer-
dienstjahre in Freiburg verbracht hätte». Di« Haupt-lehrerrnnen hatten bisber 1600 Mk. SnsangS- und 2200 Ml.
Höchstgehatt . Jetzt erhallen sie 2100 bi« 2800 Mk.Lehrer und Lehrerinnen, welch« nicht etatmäßig an¬
gestellt stad , erhallen in Zukunft 1330 Mk . , nach dem
Bestehen der Dienstprüsung 1460 Mk. und nach dreiweiteren Dienstjahrea 1530 Ml. (bisher 1200bi« 1300 Mk.).Handarbetts - und Haushaltungs - Lehrerinnen erhallen300 Mk. Anfangs- und 1200 Mk. Höchstgehatt (bisher800 bis 1100 Mk.), die Hauptlehreriuueu erhallen eine
außerordentlich« Zulage von 150 Mk ., die Unterlehrerund llutrrlehrerinnrn , sowie die SrbeitSlehrerinnen er¬
hallen «iu« solch, von 100 Mk.

6 Stflixge « , 2. Mai . Großen Männern
wird ei » Deukmal gesetzt ! Ja Würdigung
dieser Erkenntnis ging den» auch unser Stadtoberhauptsamt Gemeinderat daran , sich selbst zu vereloigen. Imneuerbauten Schillerschulbaus sollt« der Glockenguß von
Schiller durch Wandgemälde dargestellt werden, welchen
Auftrag auch der Maler Himmel voa Karlsruhe aus-
führte. Aber wo« zeigt« sich da dem staunenden Be¬
schauer : Bürgermeister Häfner war Glockengießer ge¬worden, um ihn her stehen seine Gesellen — die Ge-
meinderät«. Es kostet Mühe, nicht zu lachen . Sind da »
Schiller» Idealfiguren ? Wir glauben kaum . Jetztwissen die Ettlinger erst, was sie auf dem Rathau «
haben : Glockengießer ; bös« Leute sagen auch Kanne¬
gießer.

Beißend« Kritik blieb denn auch nicht aus und . man"
sah sich veranlaßt , diese sonderbare Illustrierung deS Ge¬
dichtes zu erllären . Dem Landsmann ist die ehrenvolle
Aufgabe zuteil geworden, in coram pnblico zu verkün¬den, daß das Ganze nur ein K ü n st l e r w i tz ! ! ist —
also der Maler der Schuldige ist. Dies schreibt wohlder Landsmann, aber glauben tuts niemand, im Gegen¬teil, man glaubt allgemein, das Bild ist so bestellt wor¬den. Sei dem wie ihm wolle , unsere Stadtverwaltunghat fich damit dem Fluch der Lächerlichlett anheim¬
gegeben . Scheinbar hat man auch an » hoher Stelle "
eingesehen , daß der Landsmann der richtige Platz ist,von wo aus man der Bevölkerung ruhig ein £ für ein U
dormachen kann . Ehren tut ihn die ihm schon durch seineGeburt zugeteitt« Rolle sicher nicht, aber fie paßt fürihn vortrefflich , zu bedauern ist aber , daß die Stadt
diesen »Künstlerwitz auf Bestellung" bezahlen muß.

* Bo « Schwarzwald , 3 . Mai . Am 1 . Mai Ivurdeder Automobilverkehreröffnet zwischen Dürrheim -Schwen¬
ningen, nach Aasen — Baldingen (probeweise», und St .Blästen—Titisee—Waldshut . — Die Produzenten von
Zell a. H und Umgebung erhöhten den Milchpreis auf28 Pfg . pro Maaß (1 % Liter ) . Bereits macht sich eine
lebhafte Agitatton gegen diesen Beschluß geltend.* Emmendingen , 3 . Mai . Gegenwärtig werdenbier auf dem Gelände zwischen der Elz und der Stadt
Bermeffungsarbeiten zur Bahnhosverlegung vorgenommrn.
Hoffentlich wird d>e schon heiß umstrittene Frage im
Jntereffe unserer Stadt bald gelöst werden.- Wegen Unterschlagung von einige» hundert Markwurde hier der frühere Versicherungsagent K. Schmidtam Dienstag Vormittag verhaftet .

6emeincle2eilung.
Eggenstei «, 8. Mai . In Eggenstein herrscht « bis

jetzt die Sitte daß die dritte Wählerllaffe, die 268 Wahl-
berewtigte zählt , ibre Vertreter auf dem Ratbause aus¬
schließlich aus Wählern der 1 . und 2. Klaffe aussncüte .DieirS Jahr sollte nun auf Veranlassung einiger „ Um¬
stürzler" mit diesem für die Besitzenden angenehmen alten
Brauch aufgeräumt werden. Die Kandidaten wurden aus der
Klaffe der Mindestl«steuerten oufaeirellt, und zwar 10Mann , darunter auch 6 Angehörige deS MilitörvrreinS .Das Wahlergebnis war der Sieg dieser , von den Um¬
stürzlern vorgeschlagenen Liste.

Dieses ungeheure Weltereignis kam nun auch dem
Verbandspräsidium des Militärverbandes zu Ohren . ES
wußte nichts r 'eiieres zu tun, als die 6 Militärvereins¬
mitglieder auf doS Rathaus zu zitieren und sich von
ihnen schriftlich bestätigen zu lassen , daß sie von dem
Umslurzgift nicht angeneckt worden seien . Das Präsidiumdes P .ilirärvereinS sollte doch endl ch einfehen, daß es
sich mit Treue. Tapferkeit und dergleichen schönen denSoldaken immer gepredigten Dingen nicht vereinbaren
läßt, den Veteranen das eigene Denken , die eigene
Ueberreugung, das eigene selbständige Handeln in
sozialer und poliiischer Hinsicht zu verbieten. Das paßt zuden , behaupleren Patriotismus , d. h . zur Lieb « und Treue
gegen das Vaterland , wie die Faust aufiS Auge . Der
Gewissenszwang ist gleich wenig ehrenvoll
für den, der ihn übt , wie für den , der sich ihm fügt .Will der Miliiärverein noch weitere Blätier die er Art,wie jetzt und bei den LaudtagSwahIen seinem Ruhmes-
kranze einfügen, >o dürfte das B,lk fich leicht auf einenanderen Nahmen für den Kranz besinnen.

Hus dem Reiche.
A . München , 2. Mai . Milchpantschereienen er ob . Wie seinerzeil milgeieill, erregren b ;e vor

nunmehr satt 2 Jahren in der Munch . Molkerei aufgedeckten
Milchpanffchereien in München großes Auffehen , schondesbolb, weil zu den Genoffensckanen der Münchener
Molkerei u . a Pr >nz Ludwig. BanernS zukün tiger König .Graf Tössing, Rilter von Poschingen . Ritter von Mosiei,Prow ior von Ranke und zahlreich « andere staatSerhal -
tende Zylinderbauern zählen, woran» zu ich ' irßen ist.daß sich auch die Kundschaft aus den höchsten Kreisenrekrutierte. Wep n eines fortgesetzten Vergehens gegendas Nahrung '-mittelgeies und eines fortgesetzten Ver¬
gebens des Betrugs datten fich vor dem Landgerichte zuverantworten die Milchpantkcher Johann Fischer , Jo¬hann S e i b o l d , Johann Liebling . Franz E h s ch e i d
und Jakob T v r o l l e r, sowie wegen eines fortgekeyten
»akrläsiigen Vergebens gegen da« NahrungSmitielgeietzder Molkerei -Inspektor GottliebDrentwett DieBedienneien wurden beschuldigt , daß st« in den letztenfünf Iah en täglich bessere Mi .chkorten durch Verdünnungschlechterer r orte» streckten, ein -actien Ruhm als Dovvelrabm , gewöhnlich « Mttch als Kinderinilch und Kinder-
milch al ; Rahm der Kundschaft , n,er der Etikette :
garantier » rein und unverfälscht , für teure«Gelo au bängten.

Die Arbeiter waren geständig und verteidigten fichdamtt, daß fie zu diesen Betrügereien geradezu ge¬
zwungen waren ; ihre Srbettszeit betrog täglich 14 bi»
>5 Stunden , der Lohn 2,50 bis 2,nO Mt. Ihre Bitte
um Lohnerhöhung iei vom Inspektor Dreniwett mtt denWorten abgelrdnt worden : Wenn Ihr bMk . be¬kommt » , dann panischt s doch, macht, was Ihr wollt,schaut S nur . daß keine Klagen kommen.So kam eS . daß die Panschercien jahrelang fort-dauerien, trotz der zahlreich einlausenden Reklamanoaen.Als durch den Bezirkstnsrelror Erhebungen gevslogenwurden , gab der Molkereiinspettor Dreatwett den Be-
diensleten den Kat. nichts auszusagen , bewiesentt>nne nichts w« den . erhob « schon hochstehendeLeute auf der Seite , die dafür sorgen ,daß nichts passiert ! Wie ein Angeklagter be«
hauvtet, hadr Ritter von Maffei Lohnausbesse -
run ^en abgeledat mtt de» Worten : Leu » di « Ar -
beirer auch aufgebessert werden , pan -
s a, e ii sie doch. Auch Drentwett dal nach der Aus¬lage eines Zeugen -eiagt, die vornehm« Genossenschaft
habe di« Lohnerhöhunge, abgelehut, werk er (Dreittwrtt )

eine Garantie aUH übernehmen könne, daß nach erfolgter
Lohnaufbeffernugnicht mehr gepantscht werde. Drentwett
leugnete, daß er van den Manipulationen der BedienstetenKenntnis gehabt Hab« . Die Arbeiter, die durch Hunger-
löhne einer so varnehmen Gesellschaft geradezu znm Be¬
trügen gezwunge» waren , wurden verurteilt und zwar« Arbeiter zu je 2 Monate 15 Tage , einer zu8 Monaten GefäugntS, der Milchinspekror Drentwett
>u4voch « nHaft .

Schwurgericht .
Karlsruhe , 3. Mai.

6 . Abtreibung und Beihilfe .
In geheimer Sitzung fand die Verhandlung der An¬

klage gegen die 2» Jahre alte
Ehefrau Elise Stein

geb . Müller au» Adersbach wegen Abtreibung gegen Ent-
grll und grgeu deren Ehemann, den

HSndler Theodor Stein
aus Brette» Wege» Beihilfe statt. Beide Angeklagtewaren bisher iu Pforzheim ansässig . Die Ehefrau Steinwurde beschuldigt, im Spätjahr 1900 zu Jspringen . imSommer 1904, im Aprll und Dezember 1905 zu Pforz¬heim sich gegeu den 8 219 R .St .G .B. vergangen zuhaben. Für ihr« Dienste ließ sie sich Beträge von 10,30 und 50 Mk. bezahlen . Dem Ehemann Stein war zurLast gelegt, seiner Frau bei dem von ihr verübten Ver¬
brechen durch Rat und Tat wissentlich Hilfe geleistet und
fie zur Begehuug dieser Ttraftat aufgefordert zu haben.
Auf Grund de» BeweiSergebniffes erachteten die Ge¬
schworenen di« Angeklagte Stein in vier Fällen der Ab¬
treibung gegen Entgelt und den Ehemann in zivei Fällender Beihilfe schuldig. Sie gaben in diesem Sinne ihren
Wahrspruch ab. Die Ehefiau Stein wurde daraufhin zu

1 Jahr 10 Monate « Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverlust und Theodor Stein zu

1 Jahr 1 Monat Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt . An jeder Strafe
kommen 2 Monat« Untersuchungshaft in Abzug.

V. Körperverletzung mit nachgefolgtem
Tode .

Die Anklage gegen den 21 Jahre alten
Fabrikarbeiter Fr . Mart . Lang

aus Hagskeld wegen Körperverletzung mit nachgefolgtemTode bildete da« gerichtliche Nachspielzu einem Vorfälle,der sich ain 21. Januar in einer Wirtschaft zu Hagsfeld
abspielte und der, wie die Anklage anuahin , den Tod des
Schreiners Max Wolf in Hagsfeld zur Folge hatte .

Am Abend de» genannten Tages waren der Ange¬
schuldigte und Wolf bei einer Ehristbaumfeier in der
Wirtschaft zum Hirschen in Hagsfeld Nach 2 Uhr ent¬
fernten fich die Gäste aus der Wirtschaft und es blieben
außer dem Wirt« nur noch Lang , Wolf und ein Mann
namens Murr zurück . Wolf war ziemlich angetrunken.Als sie fich auf mehrmalige Aufforderungen des Wirtes
gegen 8 Uhr morgens entfernten, führte der Wirt Wolf
zur Türe. Als letzterer dort stehen blieb, kam Lang und
stieß Wolf zur Tme hinaus . Dieser stürzte dadurch dir
fünf Stufen hohe steinerne Treppe zur Wirtschaft hinunter ,
schlug mit dem Hfitterkopfe auf das Straßenpflaster auf
und zog sich eine schwere Schädelverletzung zu . Roch am
gleichen Tage starb Wolf . (Der Volksfreund hat über
den Fall berichtet.) Gegen Lang wurde Anklage wegen
Körperverletzung mtt nachgefolgtem Tode erhoben, da man
den Tod des Wolf als die Folge des ihm von dem An¬
geklagten versetzten Stoßes ansah. Lang bestritt , daßer den Wolf die Treppe hinuntergestoßen habe . Er hätte
gar keinen Grund gehabt, dem Wolf ein Leid zuzusügen ,denn e» fei zwilchen ihnen nicht das Geringste vorgefallen
geweien . Er Hab« Wolf lediglich mit beiden Händen
hinauSgeschobe» und dieser sei die Treppe hinuntergefallen .Die Geschworene» bejahten nach dem heutigen Beweis -
ergebnisie die Schuldsrage, jedoch mit dem Zusatze ohne
Todesfolge, Da aber wegen Körperverletzung kein Straf¬
antrag gestellt war, mußte das Verfahren ein¬
gestellt iverde». Lang wurde alsbald auf freien Fuß
gefetzt.

8 . Sittlichkeitsverbrechen .
Vor den Geschworenen e schien in einer unter Aus¬

schluß der Oeffenttichkrit durchgeführten Sitzung der 19
Jahre alte

Fabrikarbeiter Kilian Muhlfeit
aus Sandweier , um fich wegen Sittlichk n't -:,verbrechen zuverantworten. Vorsitzender war in dieser Anklagesache
Landgerichtsrat Schmitt . Staatsanwalt Dr . Bleichervertrat die Änklagebehörde und Rechtsanwalt O. Weil
führte die Verteidigung. Der Angeklagte hatte sich am
13 . April in Sandweier an der 23 Jahre alten Elisabeth
Herr , einer geisteSlranken Person, vergangen . Die Ge¬
schworenen fprachen Mühlfeit unter Zubilligung mil¬
dernder Umstände schuldig, DaS gemäß dieses Wahr-
sprucheS gegen de» Angeklagten erlassene Urteil lautete auf

0 Monate Gefängnis .

Rus der Reftdeti2.
* Karlsruhe , 4, Mai.

Eine Anzahl »euer Volksfreund -Abonnenten
hat unS der 1 . Mai gebracht. Das ist eine erfreu¬
liche Begleiterscheinung der Propagandaarbeit , die
durch die Maifeier entfaltet worden ist. Auch sonst
kann an der Hand unserer Berichte durchgängigeine Ausdehnung der Maifeier im Verbreitungsbezirk
deS Volksfreunb konstatiert werden . Auf einen Uin-
stand wird im Vorwärts aufmerksam geniacht, der
gewiß Beachtung erheischt . Es - , heißt daselbst :

Ein Blick i» di, baoiiche Parteipreise belehrt uns
darüber , wie wenig in Baden die Maifeier sich unter
den Gewerkichatten und Parteiorganisationen zu einer
einheitlich » , Kundgebung durchgerungen hat . Inden großen Städten des Landes gestaltet sich die Fest¬
lichkeit immer erhebender : die Zahl der am ersten Mai
Feiernden nimun von Jahr zu Jahr eine größere Aus¬
dehnung an. Dagegen scheinen fich die Fälle zu ver¬
mehren, in welchen die Lrganimtionen aus nicht zu
rechtfertigenden Gründen die Feier nicht mehr am
Weltfeieriag« begehen , sondern entweder vor oder
noch lange »ach dem ersten Mai . Die Um¬
schau in der badischen Parteipresie zeigt «ns
olgendeS Bild. Vor dem ersten Mai fanden die Mai -
«tern statt : i» Emmendingen, Wallstadt, Schwetzingen,Zizenüaujen a» 29. April ; am folgenden Tage u

Gailingen . Rach dem 1 . Mai sind die Maiieiern
sehr häufig. Da« Gewerkickastskartell und der fozi .1-
demokratische Verein W a l d s h u t begehen die » offi¬
zielle Maifeier" am 5. d . M. Am Sonntag den 8. Mai
find Maifefirn zu Kehl , Röltlerweilcr , Weißenstein
»nd Lahr, Waldllrch und Donaueschingen An dem¬
selben Tag begeden die Genoffen in Badisch -Rheinfelden
den Arveiieriereriag : in Handschuchsheim desg eichen.Wettere Matfewr» find für den 22. und 28. Mai pro¬
jektiert.

ES ist lei» erfreuliches Bild, daS diese Angaben
entwerfen. Die Genost'en der angeführten Orte niüssen
an ihr« Pflicht erinnert werden, den Beschlüssen der
internattonale » Arbeiterkongresse und der Parteitageder deutsche» Sozialdemokratie Folge zu leisten . Eine
Durchbrechung »er Maiseiecbechlüiie in d eser Masien-
haftigleit. »u fw in Baden zu verzeichnen ist, ist ein
Diszipliabruch schlimmer Art.
Ueber Verlegung rwn Maifeiern auf den 22 . und

23 . Mai ist uni nichts bekannt . Jedenfalls muß der
Landesvorstand der sozialdemokratischen Partei im
nächsten Iah « reformierend eingreisen . Der
S « h« selbst hätte man besser gedient , wenn man

sich im Zentralorgan erspart hätte , fich all de»
Oberzensor der badischen Parteigenossen aufzw-
spielen .

* Grotzh. Hoftheatcr . Im Schauspiel gelangen
» Me Mitschuldigen"

, Lustspiel in Versen und drei Akten
von Goethe morgen zum ersten Mal auf der hiesigen
Bühne zur Aufführung .

Ferner sind in Vorbereitung : »Gyges und sein Ring "
von Hebbel, »Die deutschen Kleinstädter" von Kotzebu«
und Sudermann 's »Stein unter Steinen " . Im letzieren
Schauspiel wird Albert B a s s e r m a n n vom Deutschen
Theater in Berlin als Gast austreten. Naihdem mehr¬
fache Erkrankungen im Opernpersonal schon die erste
Vorstellung deS geplanten Mozartzyttus . Jdomenrus "
am vergangenen Donnerstag den 23. April unmöglich
gemacht haben, muß letzt bedauerlicherweise die Durch¬
führung des Zyklus wegen Andauerns der eingetretenen
Erkrankungen vorerst verschoben werden. Jedoch wird
an der Borjührimg des Mozattzyklus innerhalb dek
laufenden Jahres festg - h - lten werden. Die Neuein¬
studierung von »Hans Helling" ist nunmehr auf Diens¬
tag den 8. Mai angesetzt, — Am 11 , und 14, Mai wird
Sigrid A r n o l d s o n rin zweimaliges Gastspiel in den
Titelpartien von . Mignon" und „ Carmen" gebe » , —
Ende Mai findet auf

'
Allerhöchsten Befehl eine Auf¬

führung von Richard Wagner's »Ring der Nibelungen"
statt . — Für die hiesige Bühne erivorben wurde Mil¬
löcker ' « komische Operette »Das verwunschene Schloß " .

Freitag : , ck.
'n allwria rDsiiciuia“ (Sizilianische Steuern*

ehre , Melodrama in 1 Akt nach dem gleichnamigen
L<olk : stück des G. Berga von Targioni —Tozzeti und
(8 . Menas i, Musik von P . Masragni . — »Sylvia " oder
»Die Nymphe der Diana "

, Ballet in 3 Abteilungen von
Jules Baiier und Merante, Musik von Leo Drlibe » .7 bis gegen 10 Hör.

* Eine Lachkur macht ein jeder durch , welcher heutedem großen EirkuS Angelo einen Besuch äbstattet ,da der heutige Abend in Form einer Clown - und
Komiker - Vorstellung gehalten ist.

Morgen Samstag Nachmittag 4 Uhr : einmaligeKinder- und Schülervorstellunz bei halben Preisen für
Groß und Klein , und zwar zahlen Kinder und ErwachseneGalerie 25 Pfg . , 2. Platz 50 Pfg . ufw . Eigenes Familien -
Arrangement ,

* Der Karlsruher Männcrturnverein begeht
morgen Samstag und Sonntag sein 25 jähriges Stiftungs¬
fest durch ein Schauturnen und andere Festlichkellen .

Oer Keicdsrag
besprach gestern . Iviewohl Graf Po '

adoivsky namens deS
Reichskanzlers darauf einzugehen ablehnte , die sozial --
demokratische Interpellation betr , die Aus¬
weisung russischer Staatsangehöriger auS
Berlin Sie wurde durch Genossen Bebel begründetund im wesentlichen durch die Abgg . Pohl (fts. Bgg. ).
Spahn (Ztr . ), v, Czarlinski (Pole ), Schräder und
Hus (Soz .) umerstützt . Der Konservative v. Olden¬
burg , der Antisemit Lattmann und selbst der Ratio -
nalliberole Bassermann fanden fich aus der Elegruseit«.

Wir kommen morgen auf die Verhandlungen zurück.
Heute wird über die Zigarettenstruer verhandelt.

Letzte Port .
Maifeier -Aussperrung in München .

Wegen Teilnahme an der Maifeier haben die
Gerüstbauuntemehmer ihre sämtlichen Arbeiter
ausgesperrt . Ebenso haben die Münchner
Metallwaren - Fabrikanten entsprechend
einer Weisung des Metallindustriellenverbandes ca.
lOOGelbgießer strafweisebis 4 . Mai ausgesperrt .

Die Berliner Anssperrung
hat der Telegraph doch erheblich übertrieben ; eS
cheint der Wunsch der Vater deS Gedankens ge¬

wesen zil sein . Allerdings ist die Wahrheit immer
noch schlimm. In 63 Betrieben der Metallindustrie
sind rllnd IG « 00 Mai -Ausgesperrte . bei den
übrigen Berufen etwa 3000 . Zuin Teil dauert
die Anssperrung nur einen Tag .

Polizeikommiffar Stephany
ivurde gestern den deutschen Behörden in St . Lud¬
wig übergeben.

IS Bergleute
durch abstürzendeS Gestein auf Zeche Baldur bet
Dorsten ( Wests.) schwer, verletzt .

Im Schoppenstehl -Prozest
venlrteitte das Hamburger Schwurgericht nachts
3 Uhr 0 Angeklagte zu 1 bis 3 Jahren Zucht¬
haus , 20 zn 2 Wochen bis 8 Monaten Gefängnls ,
1 wurde fteigesprochen.

Die abgehauene Hand
n Breslau hat nun doch ein Strafverfahren

zur Folge , aber nur — gegen den Verletzten ,
den Arbeiter Biewald .

18000 Arbeiter
streiken in Riga (Rußland).

VereinsLN2elger.
Bruchsal . (Sozialdemokratischer Verein .) Samstag de»

5 , ds. Mts, , abends 1
29 Uhr im Einhorn Mitglieder¬

versammlung mit Vortrag . Hierzu ist jedermann
hoflichst ringeladen. 1614 Der Vorstand.

Emmendingen . (Soz . Wahlverei-i . ) Samstag , 5. Mai,
abends Punkt 8 Uhr : Versammlung. Aeußerst wich¬
tige Tagesordnung , daher vollzähliges Erscheinen
notwendig. 1818 Der Vorstand.

Freibnrg . (Soziald . Verein. ) SamStag den 5 . Mal ,
abends halb 9 Uhr , Mttgliedervermiumlung bei
Santo , wozu wir die Mitglieder und solche ^ die eS
werden wollen , freundlichst einladen. - Sonntag
Mittag um 2 Uhr Anfahrt nach Waldktrch für die¬
jenigen Genossen , welche die Waldkircher Genossen
bei ihrer Maifeier besuchen wollen . 1792.2

Briefkasten der Redaktion .
Arbeiterstenograph . Die betreffende Notiz hatte fol¬

genden Wortlaut : Einen kostenfreien brieflichen Unterricht
erteilt die Abteilung für brieflichen Unterrichtdes Deutschen
Arbeiter - Stenographen - Bundes, Si ^ Frankfurt a. SB .
Interessenten an allen Orten Deutschlands erhalten den
brieflichen Unterricht nach genauer Anleitung, schrick lich
und kostenfreier Durchsicht Ihrer Arbeit durch geprüfte
Lehrer. Weitere Kosttn als für Porto und Materialien
erwachsen den Teilnehmern nicht. Anfragen sind unter
Beifügung deS üblichen Portos an August Grimm,
Frankfurt a . M. , Alter Markt Rr . 86 zu richten .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A . Weiß -
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Volksfreund. Geck u. Cie.
Sämtliche in Karlsruhe .

Geschäftliches .
Bei der gegenwärtigen Fleischtenerung bieten Maggis

Supi cn in Würfeln zu 10 Pf . für zwei gute Teller
großen Vorteil . Ohne Fleischbrühe , nur mit Wasser , er¬
hält man damit in wenigen Minn en eine nahrhaft «
Suppe von vollendetem Wohlgeteimack . Mehr als
HO Sorten wie Reis , Tapioka-Julieune . Erbs . Gemüse,Grünkern , Kartoftei, Riebele (Teigwaren) sorgen für an-
genehwe Abwechslung .

Anfchl efse ib an obige Ausführungen möchten wir
nicht verfehlen, unsere ve- rhrl . Leier auf den unserer
heutigen Lokal - Auflage brilie enden Prospeft der Maggi-
Gesellschaft noch ganz besonders aufmerksam zu mache».



Karlsruhe
Burlaeher Alles

^ attestelle der eteklr. Straßenkahn.

Die am 20 . AM verregneten Nennen finden am

Sonntag, 6 . Mai , nachmittags halb 4 Uhr,
bestimmt statt. Dar Programm bleibt dasselbe .

Preise der Alähe : Jnnenraum Mk. 1 .50 , Tribüne Mk. 1 .—, alle

übrigen Plätze 60 Pfg . Jeden Abend großes Training. Wahrend der

Rennen Lsnrert . Alles Nähere s . Plakatsäulen . _ i®4__

An die Holzarbeiter von
Karlsruhe !

An, SamStag den 5 . Mai , abends 8 Uhr , findet bei M - Hrlei «,
laiierstraße 13, cine ,

allgemeine öffentliche

HchMtn-Wmlms
äatt . Tnjmrinung :

Stellungnahme zu dem Ergebnis der Werhandknnge«
mit den Arbeitgebern.

Der Einberufer.

ZüMldMiitrriit . Verem KchoHeim .
Bm Go»« tag de» 6. Mai , abends halb 9 Uhr beginnend, findet

im Saal « der Bahahsfreffanratio « unser« diesjährige 1803

Maifeier
verbunden mit Mnfik , Theateraufführnng und Festrede des Genossen
W. En gl er aus Freiburg , statt.

Hierzu laden wir die organisierte Arbeiterschaft von Schopfheim und
Umgebung sowie alle Freunde unserer Sache zur zablreichen Beteiligung
reundlichst ein. Das Komitee .

Programme im Vorverkauf 20 Pfg . , an der Kasse 25 Pfg.
Kasseueröffnung 7 Uhr .

DkuWn Mkt«Ilarb.-Ukrb. Kgrlsmhk
Bureau : Markgrafeustr . 26 , Part. Telefon 2098 .

Am Samstag de» S. Mai , abends halb S Uhr , finden

erfaimnlmtgen
statt :

1819
In Forchheim r Im Saale der Restauration zum »Lokalbahnhof
In Daxlaudenr Im Saale der Restauration zum . Schiffs.

Am Sonntag de» 6 . Mai , nachmittag » 3 Uhr , finden folgende

'tatt :
Vevsaiirmlttiigeit

In Welschuenreuth : Im Saale der Restauration zum »Sternen " .
In Mörsch : Im Saale des Gasthauses zum . Lamm" .
In Hagenbach r Im Saale der Restauration zum » Schwanen".

Thema in allen Versammlungen :

.Zie gegenwärtigen Kusenkampfe i« der MMmdustm ".
Wir machen es sämtlichen dort wohnhaften Metallarbeitern und

Arbeiterinnen zur Pflicht, zu erscheinen .
Die Ortsverwaltuug.

Gesangverein „Lafiallra"
Nächsten Sonntag den st . Mai :

grosser Msi -Ausslug
mit Musik «ach de« Lsngsnderg (flfalj ) .

Abfahrt mittelst Badelarteu nach Mapau 6 . 20 Uhr morgens. Auch
Freunde und Gönner sind fteundlichst eingeladen. 1311

Idee Vorstand .
NB. Ersuchen alle Teilnehmer möglichst frühzeitig an der Bahn zu

sein, damit das Lösen der Badekarten richtig von statten geht.

SäMbmd Jormärts“
Karlsruhe.

Sonntag den 6 . Mai » morgens 6 Uhr , findet unser

Mai - Ausflug
statt . Zusammenkunft morgens halb 6 Uhr am »Tivoli ". Abmarsch
Punkt 6 Uhr durch den Durlacher Wald, HcdwigSguelle, Hornklamm,
Grünwettersbach , Hohenwettersbach, woselbst gemütliches Beisammensein
im Restaurant Hochburg stattfindet

Hierzu laden wir unsere Mitglieder nebst Angehörigen fremldlichst
rin . Bei ungünstiger Mitterung 8 Tage später.

-p Der Vorstand .
NB. Der Ausflug nach Amiweiler, Triefels usw . findet am Himmel

'

fahrtstage statt . _ _ 1810

<D

Bekanntmachung.
Die Herren Mitglieder des BürgerauSschnsseS werde» hierdurch z»

einer öffentlichen Versammlung auf

Dienstag , den 8 . Mai dS . I - .,
nachmittags 3 Uhr ,

in den großen RathauSsaal ergebenst eingeladea.
Tagesord « u » gr

1. Fertigung von Plänen und Kosteuamchlägen für die Erstellung
eines neuen SommettheaterS mtt Konzertfaal und einer Aus¬
stellungshalle.

3. Anschaffung eines Halbportalkran » für de« städtischen Rheinhafen.
3. Verkauf der Maxaubahn an die Großh. Srfenbahnverwaltung .
4. Anlauf eines Teils des Rüppurrer Gemeiudewaldes und Erstellung

zweier weiterer Brunnen für da» städtisch« Wasserwerk .
v . Anstellung technischer Hilfskräfte zur SnSorbeituug von Plänen

und Kostenanschlägen für die Verlegung »eS westlichen Gaswerk»
und den Umbau der Berwaltungs - und MagaztuSgebäude de»
Gaswerks .
Bewilligung von Wirtschastsmitteln zur Montag« zweier Ma-
schinen behuf» Ladung von GaS-Retoriea und Entfernung vou
Koks hieraus im städtffchen Gaswerk und zur Herstellung einer
elektrischen Leitung vom Maschinenhaus des Straßenbahn amtS
zum östlichen Gaswerk.
Pflasterung der Kricgstraße zwischen Kapellen- und Sommerstroß«.
Herstellung einer Strecke der Hardt -Straß « sonst« der Zwtschen-
Straße zwischen der geplanten TelegrapheubataillonSkaserne und
der neuen Artilleriekaserne. 1781.3
Herstellung von Strecken der Klauprecht- Straß « , der Rolt-
Straße und der Borholz-Straße .
Dienstvertrug mit Herrn Stadlrechtsrat Dietrich.

CB

Festplatz Karlsruhe . Festplatz.
Heute Freitag den 4 . Mai

Kl. Gicwns- u, Komiker-Vorstelierg
mit den ungekürzten Pferde - Spezialitäten .

»Jeder soll und muß lachen ", lautet die Parole
dieses Abends.

3 Original -Auguste u . 10 Clowns — Amatcur-
Konkurrenzreiten — Die niusikal . Automobilfahrt
— Die fliegenden Hüte — Miß Ella , Parodist.
Reit-Scene — Das Ausbrecherpferd — sowie

das ganze , große Lachprogramm.
Morgen Ugak », A IIHr Einzigste Kinder- u.

Samstag » «« » " ! ' ^ lliil Schüler-Vorstellung
8ißST bei kleinen P reise « -, _'

Billetvorverknuf bis abends S Nhr bei Herrn
Zigarrengeschäft «Ecke Marktplatz und

Kaiserstr.s. Straßenbahnverbindung nach Schluß
der Vorstellung »ach allen Richtungen. - 8i2

„Germania".
Sou nt a g den 6 . Mai findet im „Kühle » Krug "

1830

2. kaufet !
des mittelbadischen Gaues
statt . Begiu» de» Dr « k * m ]»fe » vormittags 9 Uhr ,
anschließend Maaterrieceaarbei *. Nachmittags 3
Uhr beginnt da» Ringen in 3 Gewichtsklasse « : Schwer-,
Mittel - und LeichtzewichtS-Riugen. Daran anschließend :

Preisverteilrrng und Ball.
DaS Konzert wird aoSgefiihrt von der Fenerrvehr -Kapelle .
Dinli -itl . pr «! »« : vormittags 30 Pfg., nachmittag» 40 Pfg „

Tageskarten 60 Pfg.
Zu zahlreichem Besuch ladet höflichst eia

_ Der Vorstand .

itySaifeiex *.
Pforzheim (Stadtteil Bvötzingen).

Sonntag de« 6 . Mai 1006 , abend» 7 Uhr, findet unser» Mai¬
feier iin Gasthaus zum „ Grüueu Baum "" statt.

Referent : Land- und Reichstagsabgeordneter Emil Etchhor » .
Jedermann ist freuadlicdst einqeladen. 1760 .2

Programme ä 10 Pfg. im Vorverkauf und abend» am Eingang.
Der Vorstand .

GkwkMüstslMlkll «. §s;ill!d. Parin Zshr.
Sonntag den 6 . Mat , nachmittags 3 Uhr , i» de» Sälen de»

Gasthawes zum „ Adler " 1704.2

Neu aufgenommen!

Fertige

Herren- und
Jünglings-Anzüge

in modernster Ausführung , besten

Qualitäten und billigsten Preise .

Julias Löwe
Werderplatz 35 .

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereies.

e.

io .
Karlsruhe , den 4. Mai

"
1906 .

Der Oberbürgermeister:
_ Schn e tzler ._ Lacher .

£ Achtung ! Nächste Ziehung ! $
* Beste Gewinnchancen ! bei der

a
*

ff Grossen Erneuer Geld -!Lott erie 5
GG Zu Knasten des Hamilton -Palais 1366 20

BMP" Ziehue bereits 5. Hai 1906 . "M >

* 3288 Geldsew. 45,800
* 1. SÄ , M. 20,000
n 2. SL M . 5,000
* 3286 1Ä . M . 20,800

20,000 S
5,000 K

Ä — - - 20,800 *
§ Lisa a I Mk. , H Los« 10 Mk. Ports u. Llsts 30 PI. «in, «spfieMt : 2
ff J . Stürmer , General - Dsbit, Strassbirg i. E„ Langwtr. im . 2
och ln Karlsrnlia : CarlfiStz , Hebe ' str . 13/15 , J . Heppes , Chr . Frank , jb

Eng . Dahlsmann , L Michel, E . Füg e , Frz. H&selwander , H. Mevla | |
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* Hiippurr .

*

* Wirtschastr-LrHmmz «. Empschlnng . *
ag Freunde, Bekannte und Gönner beehre ich mich ergebenst ^
2 in Kenntnis zu setzen , daß ich die Restauration

#nnZ Koftnüüller
^ übernommen habe. ^
X Cs wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch vorzügliche
M Restauration und prompte Bedienung meinen verehrten Gästen HE

i» jeder Beziehung gerecht zu werden. 1797

A HochachtungsvollI M

W RornmüNsr . j |

Mnxuxxxunxmxxxxnnnnuu *
Freie TürnerschaftKarisruhe

Montag , » . 7 . Mai ,
abends halb 9 Uhr ,
im BereinSlokal,Restau-
rat . Möhrlein , Kaiser-
straße 13,

Knsllmmlllug der Mällllkr - Adt.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Her Turnrat .

m

Liu gebrauchter
Kinderwagen

ist billig zu verkaufen
Wielaudstr . S , 2 . St . links .

Abschlag !

Seife
la. Kernseife I »nd 23 M.

I M Pfui 22 Pfz .

Sclunierseifs , M Piur 15 Pfz .

„
wti | Pfud 17 Plz .

Reisstärke jfl » ) 27 9h -

Soda 1 Pfnd 4 Pfz . , 5 Pfm » 18 Pfg .

Borax « 25 ^ Potztöcher » °. i8s

Ein Kinderliepaoen
mit Gummireifen, ein verstellbares
Kinderstiihlchen , sowie ein schwarzer
Spitzer (männlich ) sind zu verlausen
Angarteustraste 15 , im Laden .

Fahrrad
für 20 Mk. sofort zu verkaufrn

Lnisenstr . 34 , Std . 2. St .
Dsxlsnden ,

Drei neuerbaute

Wohnhäuser
mit Stallung und Garten find gegen
geringe Anzahlung zu dertausea.
Zu erfragen Mittelstraß « 24.

Sürstenwaren
empfehle »

SIKaifeier IfHannknehtC
d aus Musik (Stadttapelle ) , Krfaua sArbeitersängerbuudi, stell - güSku ® <4. an . b . M.

an.

0 «

I > nx ‘ Hstlen .

Wohnungen
zu vermiete«.

Lammsirafie 54 ist ein« schön«
Wohnung mit Zubehör tm 3. Stock,

ebenso
Hildallrahe 15 im L Stock mit
Wasserleitung auf sofort oder später
zu vermieten.
Blbllraß « 22 find 3 Wohnungen
mit st 2 Zimmer und 1 Wohnung
mit 3 Zim 'n>"-, alle mit Zubehör aus
1. Juki 4» vermiete«. Zu erfragen
Mittelftrai, « 1801 !

Tüchtige

Llhmikdk und Stell-
mchn (Pnpcr)

finden sofort lohnend« Beschäftstmug
in der 1796
fOaggoxftbik Aki. - » fi. Ksfirü.

Strne Egyptische

'wießet
S8 ^) , 10 S 75 ^ 1

Winter -Malta »

bestehend aus Musik (Stadttapelle ) , Gesang (Arbeitersängerbuuds, stell -
rede gehalten von LandtagSabg. L. Kräuter ans Freiburg , Theater
und Ball .

Programm im Vorverkauf pro Person 20 Pfg . an» « t der Kaste
30 Pfg . Di« Parteigenosten und Gewerkschaftsuntgkieder , welche den 1.
Mai durch Arbeitsruh « feiern, Wecken sich nachmittag« halb 2 Uhr i»
hau» zum »Adler " zu eine» gemeinjchastlichea Spaziergang .

Wer abgäugcge

Brocken
i» de» bekannten Kerkrnfsstelleu . Hot.tz feudet feine Adrest« a»

Karl Kreis
Morgeustrahe 20

Wicht» « Usoast . Alle» gegen bar.

0 10 4

Selbe Hardt -

Kustssel
S 8 4 , Ztr. 8 .50

Matjes Heringe)
Stück 15

10 Stück 1 .580
Schwere frische

Eier
2 Stück 11 4

empfehlen 1813
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